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Zu weichem Zweck l
Pressekvlllbinationen über die Stellung des

Zentrums.
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Noch während die Verhandlungen des

Reichsparteivorstandes im Reichstag im
Gang waren , sind in verschiedenen Berliner
Blättern, vor allem dein „Berliner .Tage -
Blatt" und der „Vossischen Zeitung " Mittei.
lungen über den angeblichen Verlauf dieser
Beratungen , erschienen . Wenn sie auch samt
und sonders geradezu typische Kombinatio -
nen darstellen, so müssen wir uns doch mit
aller Entschiedenheit dagegen wenden . und
die Frage aufwerfen : Zu welchem. Zweck ?
Das gilt insbesondere für die Mitteilung
der „ Vossischen Zeitung"

, daß in den Bera -
Lungen die Stellung , des Reichsarleitsmini.
sters Dr. Brauns zu dem Kabinett in
Gegensatz zu der Stellung des Reichsjustiz.
Ministers Tr . F r e n k e n gebracht worden
sei , von dem wörtlich gesagt wird , daß . er
„oft als Zentriunsminister betrachtet wird ,
jedoch ohne die Zustimmung des . Zentrums
in dre Reichsregierung eingetreten " sei .

Von dieser Darstellung ist aber auch nicht
ein einziges Wort wahr . Es ist der Raine
des Justizministers Franken in den be¬
treffenden Verhandlungen überhaupt
nicht genannt worden . Ein Gegerrsatz
zwischen seiner Stellung und der des Reichs «
arbeitsministers Brauns hinsichtlich ihres
Verhältnisses zur Regierung ist daher über .
Haupt nicht zur Erörterung gekommen . Da¬
zu lag aber auch nicht die,mindeste: Veranlag
jung vor . Es ist auch nicht richtig, daß in
der Notiz der „Vossischen Zeitung " Reichs -
arbeitsminister Dr . Brauns lediglich als
„Beobachter" tm Kabinett Luther bezeich¬
net wird. Dr . Brauns ist nicht allein mit
Billigung, sondern auf Verlangen der Zen-
trumsfraktion in das Kabinett hineindele¬
giert worden. Als Partei hat sich das Zen-
trum die Handlungsfreiheit freilich Vorbe¬
halten , es hat aber seine Bereitwilligkeit er¬
klärt, positiv mitzuarbeiten , und es -ist mit
seinen Ministern in diesem Sinne bisher .
tätig gewesen , ebenso wie die Fraktion des
Zentrums tätig in den Kommissionen und ,
Ausschüssen mitwirkt .

Tie Meldungen in der demokratischen
Presse , in der mit bemerkenswerter Syste¬
matik stets die verschiedensten Persönlichkei -
ten . der Partei gegeneinander ausgewielt
werden, , können gar keinen anderen Zweck
haben, als fortgesetzt neue Unruhe und neue
Unsicherheiten .zu erwecken und .sie . .sind förnr-
lich auf Krisenmacherei angelegt . Das lehnt
das Zentrum .unter, allen Umständen ab.
Ebenso muß .abgelehnt werden , daß setzt in
einer Meldung des „Berliner Tageblatt" zur
Abwechslung einmal der Abgeordnete Bolz
als Vertreter . der „nach rechts neigenden
Richtung im Zentrum" bezeichnet , wird . Auch
das . geschieht nur zu dem , Zwecke, um neuen
Unfrieden zu stiften. Wir sollten aber all¬
mählich daran gewöhnt sein , nicht immer auf
solche Machenschaften hereinzufallen .

Das Zentrum geht seinen geraden Weg
weiter. Es wahrt sich seine Selbständigkeit
und Unabhängigkeit , und es wird nach wie
dar eine Politik betreiben , die die Nutzbar¬
machung aller schaffenden Kräfte ermöglicht.
Auch von den Beratungen des Reichspartei¬
vorstandes kann man mit größter Genug -
tuung feststellen , daß sie die Einigkeit und
Geschlossenheit der Partei gewahrt und aufs
neue gefestigt haben.

Heiligsprechung in Rom.
, Nbm, 18 . Mai. Die Zeremonie der Herlig-
wrcchung der seligen T h e r e s i a d r 93 a m *
btrio G esu vollzog sich gestern Morgen,rnSt . Peter in besonders feierlicher Weise.
Nach dem alten Brauch der Kirche verkündete
oer Papst selbst die Kanonifation und zele¬
brierte darauf am Hochaltar die Pontinkal-
vsvsse. Die riesigen Räume von St . Peter
Aren bis auf den letzten Platz gefüllt . ,

Man
lälatzt die Zahl der der Zeremonie Beiwoh¬
nenden auf ungefähr 120 000 . Hunderte
besten auf den Stufen von St . Peter , die
Nacht verbracht , um beim Oeffnen der Türen
um sechs Uhr morgens die Ersten zu sem.
Die deutschen Kardinale Schulte - Kom
und Faulhaber - München nahmen an
°er Feier teil , ebenso die Mitglieder des
stvlgs zuvor eingetroffencn Münchner Pilger-
Ms - Am Abend fand eine prachtvolle
Illumination von St . Peter statt , eine ewlt-"Mit , die seit 1870 ausgeblieben war .

Reichskanzler a . D. Marx in Rom.
^ Rvln , 18 . Mai. Samstag Abend traf
" 'Uchskcmzler a . D. Marx mit einer Ab-

CAm MeMMe Sei Mtrumh.
44 Lote .

Dortmund , 16. Mai . Auf der ZecheD o r st f c l d, Schacht V, ereignete sich heute
nachmsttag ein schweres Explosionsunglück,das auch Teile der Belegschaften der SchächteII und III betroffen hat. Von den auf
Schacht II cingefahrcnen 289 Mann sindbis 8 Uhr abends hcrausgefahren 85Mann und 14 Verletzte . Bon den auf
Schacht V ciugefahrencn 238 Mann sind bis
zur Stunde herausgefahren 190 und 4 Ver¬
letzte . Es befinden sich also in derGrube noch 225 Mann , über deren
Schicksal noch nichts gesagt werden kann .Von allen umliegenden Zechen sind Hilfs -
nnd Rettungsmannschaften in großer Zahl
eingetrosfen, die die Rettungsarbciten aus¬
genommen haben.

Ein bergamtlrcher Sericht.
Dortmund, 18. Mai. Das O b e r b e r g -

amt Dortmund gab Sonntag Vormittag
11 .20 Uhr folgenden Bericht heraus : Die
Explosion aust Schachtanlage Dorstfeld V am
16 . ds. Mts. hat 34 Todesopfer gefordert,unter denen sich auch der Abterlungsvor -
steher des hauptsächlich betroffenen Reviers
befindet. Drei weitere Leute, die wahrschein¬
lich tot sind, werden noch vermißt . 18 Mann
sind verletzt . Die Verunglückten sind bis
auf 3 Vermißte geborgen. Sämtliche betrof¬
fenen Grubenbaue sind befahrbar . Eine
weitere Gefahr besteht nicht mehr. Nach den
letzten Feststellungen hat die Explosion des
Sprengstoffmagazins auf ein etwa tausend
Meter entsinnt liegendes Revier übergegr ' f-
fen , in dem Fettkohlenflöze gebaut werden.
Hier ist die Explosion anscheinend in dem
Kohlenstaub der Abbaubetriebe eines Flözes
nochmals kurz aufgeflammt . Das hat die
meisten Opfer gefordert . Die ganze Grube
war durch Gcstein-Staubsperren usw . ge¬
sichert. Tie Gesteinstaubtrennung ließ sich
leider nicht überall in den AbkÄubetrieben
cusführen, wodurch es anscheinend ermög¬
licht worden ist - daß die Explosion überhaupt
hauptsächlich auf das betroffene Revier m
diesem Umfange hat übergreifen können .

*
Dortmund , 18 . Mai . Nach den von der

Verwaltung der Zeche Dorstfeld gestern
abend herausgegebenen Listen der Toten und
der Verwundeten der Explosionskatastrophe
sind die Namen von '31 Toten und von 6 in
den Krankenhäusern nachträglich verstorbenen
festgestellt . Außerdem ist noch ein unbekann-
ter Verletzter ' verschieden . Es sind also 37

Tote festgestellt . Unbekannt sind noch wei¬
tere sieben , so daß die Zahl der Todesopfer
nunmehr 44 beträgt . In den Krankenhäu-
fern befinden sich 24 namentlich sestgestellte
und ein unbekannter Verwundeter . Ein Stei¬
ger wird noch vermißt . Man vermutet , daß
er sich noch im Schacht unter den Trümmern
befindet. Sollte diese Vermutung zutreffen ,
so würde sich die Zahl der Toten auf endgül¬
tig 45 erhöhen.

Hiudcnburgs Beileid.
Berlin , 18. Mai. Halbamtlich wir>d mitge-

teilt : Anläßlich des Grubenunglücks auf
Zeche Dorstfeld hat Herr Reichspräsident, von
Hindenburg an das Oberbürgermeister¬
amt Dortmund folgendes Telegramm ge-
schickt :

„ Der schwere Unglücksfall, der die Zeche
Dorstfeld betroffen hat und io vielen braven
Bergleuten das Leben nahm , hat mich auf
das schmerzlichste bewegt . Ich bitte , den Hin-
terbliebenen der Verunglückten und den Ver -
letzten meine wärmste Anteilnahme zu über¬
mitteln . v . Hindenburg .

"

Anteilnahme des Reichskanzlers.
Köln , 15. Mai . Reichskanzler Dr. Lu¬

the r hat an das Preußische Oberbergamt in
Dortmund folgendes Telegramm ge-
richtet :

„ Mit Erschütterung erfahre ich soeben von
dem Unglücksfall, welcher der in Ihrem Be¬
zirk aelegenen Zeche Dorstfeld zirgestoßen ist .
Ich bitte Sie , der Zechenverwaltung, sowie
der Belegschaft und insbesondere den Ange-
hörigen der Verunglückten meine wärmste An -
teilnahme anszusprechen. Möchte es den An-
strengunaen der , Rettungsmannschaften ge¬
lingen . die noch eingeschlossenen Bergleute zu
retten .

"

Der Reichsarbeitsmiuister an den Betriebs¬
rat der Unglückszeche.

Berlin , 18. Mai . Anläßlich des Gruben-
Unglücks bei Dortmund hat Reichsarbeitsmi -
nister Dr . Brauns folgende Beileidskund-
gebung erlassen:

„ An den Betriebsrat der Zeche Dorstfeld !
Tief erschüttert von dem entsetzlichen Un¬
glück , das ^ bnen eine so große Znbl Ihrer
Kameraden in der Vollkraft ihrer Jahre da-
hingerafft hat , spreche ich Ihnen allen mein
wärmstes Beileid aus. Ich bin überzeugt,
daß alles geschehen wird , um die durch das
Unglück hervorgerufene Not zu lindern .

Dr . B r astr n s .
"

ordnung der katholischen Schulorgvnn'atlon
und Mitgliedern der Familie Canisius hier
ein . um der am Donnerstag stattfindenden
Heiligsprechung des Peter Canisius herzu-
wohnen.

'

Vas Urteil im Danziger Sriefkafien -
konfiikt.

Haag , 16 . Mai. Der Haager Schiedß -
gerichtshof hat heute das Urteil m dem
Briefkastenstreit in Danzig gefällt. Er ent-
schied , daß Polens Vorgehen als unge,etzlrch
zu bezeichnen sei .

Neue Verhaftungen in Sofia.
Berlin , 18 . Mai . Wie die Mor-genbl 'stter

rs Sofia melden, hat die Polizei e :ne
erschwörerorganisation, die mehrere Oct-
jaften der Umgegend, darunter Kostenetz
rd Dolnabanie umfaßte , aufgedeckt und
der 300 Kilo Perdit. 200 Revolver und eine
-trächtliche Menge Munition, sowie lo0 OÜU-
ima beschlagnahmt. Die Sprengstoffe
aren für die Zerstörung der Brucken und
isenbcchnen zwischen Vakarel und Belowo
-stimmt. Mehrere Personeir wurden ver -
iftet. In Plewna entdeckte die Polizei ein
'rborgenes Waffenlager und beschlagnahmte
ne größere Menge Sprengstoffe und Gra¬
fen , ferner Maschinengewehre.

Die Marokko -Kämpfe.
Französische Vertuschungsvcrsuche der

Marokko -Schlappe.
Paris , 18. Mai . Das Kriegsministerium

veröffentlicht gestern abend eine neue Mittei-
lung über den Fortgang der Marokko - Opera¬
tionen . Demnach hat die Armeegruppe

,
Co-

lombat das Bergplateau bei Bibane erstürmt
und östlich davon zwei französische Posten
entsetzt. Tie Armeegruppe des Obersten
Freydenberg habe eine heftige Gegenoffen¬
sive des Feindes zurückgeschlagen . Die ge¬
stern in Paris einaetrosfenen Nummern der
französischen , in Marokko erscheinenden Zei¬
tungen enthalten interessante Angaben über
den Stand der Operation . Aus den Berich¬
ten des „ Ori Marocain " aebt hervor, daß die
französische Front an verschiedenen Punkten
sehr bedroht, teils durchbrochen war . Ver¬
schiedene ' französische Offiziere hätten völlige
Unfähigkeit an den Tag gelegt. . Ein Gene¬
ral sei soagr feines Amtes entsetzt worden.
Der Redakteur des Blattes „ Vigie Maro¬
cain" unh mehrere awdere Journalisten seien
gewaltsam von der Frontlinie entfernt wor¬
den , weil sie ihre Berichte aus persönlichen
Eindrücken geschöpft hatten .

Das preußische Kultusministerium und
üie Grunöschulfrage .

Günstiger verlauf üer öeutsch-
franzöfifchenwirtschaftsvechanölungen

Paris . 18. Mai- Die Arbeiten der deutsch-
französischen Unterkommission nehmen einen
günstigen Fortgang . Gestern haben die
Tarif - , Schiffahrts - und Saargebietskommii -
fiort mehrstündige Sitzungen .

abg - valten.
Man nimmt an . daß die ,

Arbeiten bis 2o .
h , M . zu einem erfolgreichen Abichluy ge-
f. ^ ,4*4- vw/ivSört

In dem schulpolitischen Ausschuß des
preußischen Landtages verteidigte Mini¬
sterialdirektor K ä st n e r die Stellung des
Kultnsininisteriums in der Frage der Rege¬
lung der Grundschule. Er erklärte u . a. , die
preußische Regierung werde das Grund -
s ch u l g e s e tz aus pädagogischen , sozialen
und prinzipielle !! Gründen loyal durch¬
führen und grundsätzlich an der 4jährigen
Tauer festhalten.

Wie tzöfte starb .
Der Fortgang der Hösle -Untersuchung .
Am Freitag nahm der Untersuchungsausschuß

des preußischen Landtags die Verhandlungen
wieder auf, nachdem durch die Vertagung des
Plenums für die Ausschußarbeiten eine größere
Bewegungsfreiheit geschaffen ist.

Als erster wird Oberwachtmeister LukaS
aus dem Untersuchungsgefängnis vernommen.
Er sagt aus , daß Höfles Befinden schon vom
zweiten Osterfeiertag ab sich von Tag zu Tag
verschlechterte. Er hielt anfangs den Zustand
Höfles für Trunkenheit, da aus einer Flasche die
Hälfte Wein gefehlt und Höfle erklärt habe, daß
er gar nichts mehr vertrage. Er erklärte , daßman auf dem Flur draußen gehört habe , daß
Höfle gebrochen hätte . Aber in die Zelle hinein¬
gegangen sei niemand. Der Zeuge hat aber nicht
nachgesehen, ob Höfle überhaupt etwas getrunken
hat . Schon am zweiten Feiertag hatte der Zeugeden Eindruck, daß Höfle im Sterben wäre. Am
18. April hat ihn der Zeuge schon für „ sozusagentot gehalten"

. Das war an jenem Tag, an dem
der Oberstaatsanwalt nach seiner Aussage Höflein vollständig frischem Zustande vorgefundenund stundenlang mit ihm gesprochen habe. Be¬
fragt, ob er das für möglich halte, erklärt der
Zeuge: Das halte ich für vollständig ausge¬
schlossen . Der Zeuge war beim Umbetten HöfleSals die Tablette herausgefallen ist, zugegen. Er
meint, eS wäre Veronal gewesen , kann sich aber
nicht mehr genau erinnern. Wie die Tabletten
hereingekommen sind, weiß er auch nicht. Der
Zeuge sagt weiter aus, daß die Untersuchungs¬
gefangenen ohnehin zu stark begünstigt wurden ,eine Kontrolle sei bei dem Infolge des Abbaues
beschränkten Personal nicht möglich.

Abg. H o f m a n n (Komm . ) : Ist Ihnen be.
kannt , daß die Zeugen, die hier vernommen wor¬
den sind und noch vernommen werden sollen , von
dem Staatsanwaltschaftsrat Duden vernommen
worden sind und daß einem Zeugen, der nicht
ganz nach dem Sinne des betreffenden Herrn
hier ausgesagt hat , erklärt worden ist : Wir wer¬
den dich schon noch zwiebelnI

Der Zeuge kann darüber keine Aussage
machen.

Abg . Dr . W e y I (S . P . D .) : Sie hörten nach
Ihrer Aussage auf dem Flur , daß Höfle gebrochen
hat . Haben Sie sich denn nicht darum geküm¬mert ? — Zeuge : Das war Sache des Pflegers .Der Pfleger war ja dabei auf dem Flur, als wir
das Brechen Höfles in der Zelle hörten . — Abg.Dr . Wehl : Ist der Pfleger dann hineingegangenin die Zelle ? — Zeuge : Nein. — Abg. Dr.
Wehl : Also Höfle hat derart gebrochen, daßman es auf dem Flur hören konnte und keiner
ist heineingegangen. Haben Sie es denn nicht
für Ihre Pflicht gehalten, sich um den Kranken
zu kümmern ? — Zeuge : Das ist Sache des
Pflegers . — Abg. Dr . Wehl : Warum hqbenSie angenommen, daß Höfle betrunken war ? —
Zeuge : Weil er selber sagte , er könne nichts
vertragen. — Abg. Dr . Wehl : Sie konnten aber
doch nicht wissen , ob das infolge des schlechten
Zustandes Höfles der Fall war . — Zeuge :
Nein. — Abg. Dr . Wehl : Wenn Sie bei einem
Kranken etwas beobachteten , was Ihnen Ge¬
danken machte, müssen Sie dann nicht selbst mit
eingreifen? — Zeuge : Ich habe damit nichts
zn tun . Auf weitere Fragen erklärt der Zeuge
wiederholt , daß Höfle schon am zweiten Oster¬
feiertag in einem nahezu bewußtlosen Zustand
sich befunden habe und daß dieser Zustand sich
immer weiter verschlechterte. Befragt, ob die
Betten gemacht worden seien , weiß der Zeuge
nichts zu sagen . Weiter befragt , ob denn die
Kranken gewaschen worden wären, sagt der
Zeuge : Gewaschen , damit habe ich nichts zu tun .
Ich habe noch keinen waschen gesehen !

Ter weiter Zeuge Oberwachtmeister Kühne
ist mit Höfle nur bei der Ilmbettung am 18 .
April zusammengekommen . Er gibt an , daß die
Tabletten, die bei dem Herausziehen der Decke ,
nicht des Oberbettc ? , herausgefallen seien , in
einem weißen , unbeschriebenen Kuvert sich be¬
funden hätten . Das steht wiederum im Wider¬
spruch mit Aussagen des Pflegers .

Abg . Tr . Wehl will feststellen , ob die Betten
vorher gemacht worden seien - Der Zeuge ist
dieser Annahme . Wenn das der Fall ist , dann
wäre es rätselhaft, warum die Tabletten nicht
früher gefunden wurden , da Höfle schon einige
Tage bewußtlos war und auf welche Weise sieunter die Decke de? regungslosen Kranken ge¬kommen sind. Hier schwebt noch vollständiges
Dunkel .

ES wird dann in die Vernehmung von zwei
Strafgefangenen cingetreten, die im Unter¬
suchungsgefängnis als Wärter fungierten. Der
Strafgefangene Hanke ist mit Höfle drei - bis
viermal zusammengekommen . Er reinigte seine
Zelle und machte das Bett. Er erklärt , daß er
dos Bett stets gründlich gemacht, sogar die
Matratze herauSgenommen habe . Wenn etwas
vorher darin gewesen wäre — es handelt sich
dabei um die Tabletten —, so müßten sic unbe¬
dingt herausgc-^ llen sein , das hätte ihm durchaus
nicht entgehen können . Auch der Zeuge Hanke
hate einmal den Eindruck, daß Höfle betrunken
sei , er erklärte aber , er hätte sich das gar nicht
denken können . Höfle hätte dagelegen , als ob
er schliefe.

Der Zeuge mackst dann ganz außerordentlich
wichtige Angaben über die Vorgänge in HöfleS
Zelle an dem Tage seines Zusammenbruchs -. ES
war der viclbcredete SamStag, der 18 . April.
Der Zeuge ist um 2 Uhr nachmittags zu Höfle
gekommen, um ihm den Kaffee zu bringen und
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) ; di gemacht worden seien , und daß auch die
Matratzen umgedredt wurden . Die Tabletten
hätten also dort mclit verborgen sein Hannen .

Ter Lazarettwachtmeister H i l l m e r dielt
Höfle auch schon am Sonnniag für einen Sterben ,
den . Er sei zu der Auffassung gekommen , daß
cs sich um eine Vergiftung handle . Zu der Frage
der Tabletten kann auch der Zeuge nichts Näheres
sagen . Er meint , daß vollständig mit gutem
Glauben , ohne sich etwas dabei zu denken , die
Schlafmittel von außen her hereingebracht wor¬
den sein könnten . Das sei auch in anderen Fällen
vorgekommen . Der Zeuge erklärt aber auch, daß
die Aerzte wiederholt erklärt hätten , daß Höfle
so krank sei , daß er nicht im Gefängnis bleiben
könne , daß aber das Gericht Höfle nicht heraus
ließe . Diese Angaben betreffen aber eine frühere
Zeit als diejenige ist , nach der verschiedene Aus¬
sagen auch von ärztlicher Seite die VergistungS -
crscheinungen wahrgcnommen haben wollen .
Uebrigens hat ja diese Vergiftungsmöglichkeit
selbst Dr . Thiele bei seiner ersten Vernehmung
für ausgeschlossen erklärt , während er später frei¬
lich eine andere Meinung vertrat .

Die Verhandlungen werden fortgesetzt .

Don einem Nickstjuristen .
Je mehr man über bas erschütternde Los

des ehemaligen Herrn Pöstministers Tr .
Höfle erfährt , desto mehr kommen dem Nicht¬
juristen schwere Bedenken darüber , ob nicht
die bestehenden Gesetze und Verordnungen
und Anweisungen dem Staatsanwalt und
dem Untersuchungsrichter zu viel Spielraum
lassen und so die Möglichkeit bieten zu Din¬
gen , die in so krasser Form im Falle Höfle
in die Erscheinung treten und zu beklagen zu
sein scheinen. Es ist doch wohl schwer zu
rechtfertigen , daß es in das Ermessen eines
einzigen Richters gestellt ist, die Un¬
tersuchungshaft nicht nur zu verhängen , sie
sogar auf . unbestimmte Zeit zu verlängern
und sie unabsehbar auszudehnen . Unbe¬
greiflich erscheint die Möglichkeit , von frei -
gewählter ärztlicher Hilfe im Krankheits¬
fälle und von geordneter Pflege ausge¬
schlossen zu sein . Der Nichtjurist mit seinem
Rechtsempfinden mutz fordern , daß jeder
Untersuchungsgefangene das gesetzliche Recht
erhält , ein ordentliches Gericht über die Wei¬
terführung der Haft anzuvufen und sich da -
bei von einem Rechtsbeistand beraten und
vertreten zu lassen. Das gleiche -gilt für die
Versorgung in gesundheitlicher Beziehung
beziiglich der Aerztewahl .

Unsereiner ist in der Juristerei zu wenig
bewandert , um sestjtellen zu können , wo es
in der Gesetzgebung eben fehlt ; daß es aber
an Verschiedenem fehlt , das geht aus dem
Fall Höfle doch glatt hervor . Man darf
wohl annshmen , daß dieser himmeltraurige
Fall Anlatz gibt , in der Gesetzgebung nach
dem Rechten zu sehen.

Noch ein anderes muß bei der Gelegen -
heit bemerkt werden ! Auch der Diener der
Gerechtigkeit und des Rechtes ist ein Mensch
und damit Einflüssen , wenn auch nur unbe -
wutzt, tatsächlich ausgefetzt . Daß die Be¬
handlung des Falles Höfle in der Rechts¬
presse mit ihrem schadenfrohen und hetzeri¬
schen Einschlag geeignet war , die mit dem
Fall Höfle befaßten Organe zur äußersten
Strenge anzusparnen , um ja den „Sumpf "

ganz freizulegen , das liegt aus der Hand.
Tie Einzelpersonen sind solchen „Impon¬
derabilien " viel leichter ausgesetzt wie etwa
ein Kollegium von mehreren . Erwägungen
nach dieser Richtung führen also zu dem
gleichen Ziele und zum nämlichen Wunsche.

Wenn man sich im Geiste vor den Berg
von entsetzlichem Elend stellt , auf dem die
eine Inschrift steht : Tod des Reichspostmini¬
ster. Dr . Höfle , an sein persönliches Mar¬
thrium , an das seiner Frau und Kinder und
Verwandten und Freunde denkt, kommt man
nur schwer über das bittere Gefühl des

Zornes und der Empörung hinweg . So

sehr man die Arbeit des Ausschusses ,
im

preußischen Landtage auch schätzt u . begrüßt ,
das nainenlose Unheil mit feinem entsetz^
lichen llnrecht ist geschehen und kann durch
nichts mehr gut gemacht werden .

Erinnert man sich dann noch , wie rm
Neunen der gleichen Gerechtigkeit und der

gleichen Gesetze ein Fürst Philipp Eulenburg
oder die Münchner Hochverräter behandelt
wurden , dann möchte einen ein wahrer In¬
grimm ergreifen . Wir Nichtjuristen stehen
da vor Rätseln , die wir nicht zu lösen ver¬
mögen und die am Ende auch nicht zu lösen
sind, es sei denn , daß man Dinge zugeben
will , die sehr bedenklich wären für die

Rechtspflege , ja für den ganzen Kulturstaat !
Man kann nur wünschen, daß alle berufenen
Faktoren zuswnmenarb eiten , um hier
bessernd .Hand anzulegen und um alles und
jedes zu tun , das wankende Vertrauen von
neuem zu schützen und zu stützen . Soweit
gesetzgeberische Maßnahmen erforderlich sind ,
darf

'
man speziell vom Zentrum erwarten ,

daß es die entsprechenden Anträge stellt und
das alsbald und mit resoluter Energie .

Die . Namen Erzberger , Dr . Wirth , Marx
und die Erlebnisse mit dem Fall Höfle geben
aber auch den Parlamentariern der , Partei ,
der Zentrumspresse und jedem einzelnen
Parteiangehörigen zu denken. Genießen
die MännerundFührerauf expo .
niertem Posten auch den Schutz in
der Oeffentlichkeit , den,sie er¬
warten dürfen und den dieSache ,
für die sie arbeiten und Opfer
bringen , wahrhaftig verdient ?
Wenn wir die letzten Jahre ins

, Gedächtnis
zurückrufen, so wagen wir es nicht, die ge¬
stellte Frage für das Zentrum glatt nnt
„Jawohl .

" zu beantworten ! Wenn hier
alles so in Ordnung wäre , wie man es wün¬
schen möchte, würde die Frechheit auf geg¬
nerischer Seite nicht dieses Maß erreicht
haben , wie cs immer wieder hedauerlicher-
wcise sestzustellen ist . Der Klageweg ist hier
meist nicht der geeignete , um zur wirksamen
Abwehr zu kommen . Da kann nur der
Korpsgeist und das Solidaritätsbewußtsein
helfen . Das darf aber nicht beim Ilixmuts -
feufzer stehen bleiben : die positive Abwehr
und wenn es sein mutz , auch der - Hieb müssen
gewagt werden und das von jedem an seinem
Platze ! Der Wahltag vollends gibt jedem
Gelegenheit , hier seine Meinung zum Aus¬
druck zu bringen !

wer hat sich narren lassen !
Zu der Rolle , die die Deutschnationalen

und die Deutsche Volkspartei in der Frage
der Aufwertung spielten und spielen , schreibt
die Frkf . Ztgg . Nr . 360 durchaus überein -
stimmend mit den Tatsachen :

Das politische Spiel , das im besonderen die
Deutschnationalen und die Bolksparteiler in der
Aufwertungsfrage aufgeführt haben , muß schon
im Interesse der politischen Erziehung des deut¬
schen Volkes immer wieder beleuchtet werden .
Als die Dritte Steuernotverordnung die erste
vorläufige Regelung der Aufwertungsfragen
schuf, über deren Verbesserungsbedürftigkeit im
einzelnen unter Beibehaltung ihrer Grundprin¬
zipien sich die Parteien der Linken klar waren ,
erhoben die damals oppositionellen Deutschnatio¬
nalen einen großen Lärm über das Umrecht, das
den Gläubigern geschehe und oas sie nicht der
aus dem Kriege geborenen Inflation , sondern der
Regierung zuschrieben . Sie versprachen den
Gläubigern im Wahlkampf dre Er¬
füllung all ihrer Wünsche , insbesondere
die Vertretung der Ideen der individuellen Auf¬
wertung , wie sie an dev Spitze der ^ Gläubiger -
organisationen der frühere Darmstädtrr Ober »
landesgerichtspräsident Dr . B est c-ertrat . Tie
Deutsche Volkspartci , obwohl durch ihre Minister
an der Urheberschaft der Dritten Steuernotver -

fand da? andere Eben noch unberührt . Höfle lag
regungslos da . Am Vormittag zwischen 1? 10
Ubr - und 10 Ubr sei der Lberitaatsanwalt Linde
bei ihm gewesen .

Hier ergibt sich eine wichtige Differenz . Nach
den ersten Bekundungen de !- O-bersiaatsariwalts
ist angenommen worden , daß die Zeit seines Be¬
suches piel später war . Außerdem bat Ober¬
staatsanwalt Linde von einem etwa eiustündtgen
Besuch gesprochen . Ter Zeuge aber erklärt , daß
dieser Besuch höchsicns zebii Minuten gedauert
haben könne . Man verweilt bei diesem Punkte
ganz besonders . Der Zeuge gibst an , sich über
die Zeit nicht zu täuschen , weil zwischen ; : 10
und 10 Uhr morgens die Krankenkost geholt wird ,
die. ja kein Mittagessen ist, soiidern nur aus Milch
und Kartoffelpüree besteht . Als die Krankenkost
gcholt gewesen sei , sei die Tür der Zelle auch
schon geschlossen gewesen . Das kountc man schon
von weitem an der Tür sehen , weil da -s Ge¬
fängnis besondere Vorrichtungen an der Tür Hai.
Nachmittags um "

«3 Ubr hat dann , der Zeuge
vom Flur aus gesehen , daß der -Ober

'
wachtmeistcr

Höfle «in Paket gab , der Zeuge hielt Höfle für
10t . Höfle hätte mit offenem Mund und offenen
Augen dagelegen . Auf den Anruf des Oberwacht -
wamtmcisterS hätte er nicht mehr geantwortet .
ES handelt sich hier um jenen Vorfall , der dann
zu der Schwerkrankmeldung geführt hat . Der
Zeuge teilt weiter mit . daß bei der Umbettung
HöfleS , bei der er mitgeholfen hat , die Uiiierlccke
oereits fort war . — V o r s i tz e. n der : Haben
Sei eine Wahrnehmung gemacht , daß sich Höste
die Tabletten aufsparte ? — Zeuge : Nein . —
Vorsitzender : Wie war der Briefumschlag ?
— Zeuge Weiß und unbeschrieben . — Vor¬
sitzender : Als Sie da ? Bett jeweils machten ,
war da dos Kuvert mit den Tabletten drin ? —
Zeuge : Das ist ganz ausgeschlossen , das hätte
ich unbedingt bemerken müssen .

Abg . Dr . Wester : .'hat Höfle das Effen oster
nicht berührt ? — Zeuge : Ich bin der festen
Ueberzeugung , daß er vom dritten Feiertage ab
überhaupt nichts gegessen hat . Höfles Bett ist
mährend dieser ganzen Zeit mcM gemocht worden .
Dr . Wehl : Haben Sie denn nicht Instruktionen
für einen Schwerkranken , der nichts zu sich
nimmt , das Essen warmzustellen oder dem Kran¬
ken, -der hilflos im Bett liegt , das Esten zu rei¬
chen ? — Zeuge : Nein . — Tr . Webl : Halten
Sie e? für möglich , daß in den drei bis vier
Tagen , in denen Sie : aS Bett nicht wachen
konnten , etwas in das Bett hereingekommcn fnn
konnte ? — Zeuge : Ja .

Abg . Baumhoff (Ztr . j : Wenn Höfle am
Samstag nachmittag nach Ihrer M t . eilung so
erbärmlich ausfab , halten Sie - es dann für mög¬
lich, daß er eine Stunde vorher noch ganz frisch
war ? — Zeuge : Das halte ich für ganz un¬
möglich .

Ein Vertreter des Justizministeriums gibt
dann längere Erklärungen über die Bestimmun¬
gen des Erlasses de§ WoblsahrtsminüteraintS ,
-in dem , wie der Regierungsvertreter zugeben
muß , auf Verlangen des JustizministerS der Satz
ausgenommen wurde , oer in Anlchnnng an die
Strafprozetzordnung eine Verschärfung bei Prü¬
fung de? Fluchtverdachts vorsieht . Jeder Fall der
Haftentlassung müsse besonders geprüft werden .
Es müsse dabei auch die Schwere der Straftat ,
die Persönlichkeit , aber auch die Frage , ob er
Freunde oder Mittel habe , um sich nach einer
Flucht zu unterhalten , geprüft werden . Im gan¬
ze'« stellt der Vertreter des Justizministeriums
fest , daß nichts Neues in dem Erlaß gegenüber
der bisherigen Rechtsprechung geschaffen sei . Die
Frage des Fluchtverdachts habe nur das Gericht ,
nicht der Arzt zu entscheiden , der nur die ärzt¬
lichen Grundlagen zu geben hat . Der R :gi <: -
rungsvertr .eter erklärt , daß da -s Justizministerium
mit dem Wohlfahrtsminifterium in Verbindung
getreten sei , um über die Einzelheiten de? Er¬
lasses nähere Erläuterungen abzugeben . (Zuruf
des Abg . Dr . Wehl : „ Nachdem daS Kind in den
Brunnen gefallen ist .

"
) Der Vertreter des Justiz¬

ministeriums stellt dann noch weitere Erläute¬
rungen und Maßnahmen in Aussicht .

Ein zweiter Strafgefangener , der 23jährige
Kaufmann E i t n e r . hatte bei Höfle fast täglich
Dienst und gewöhnlich vormittags . Auch er be¬
kundet , daß Höfle anfangs sehr gesund auSge -
fehen habe , dann aber täglich abgemagert fei .
.Höfle habe täglich über Herzschmerzen geklagt ,
gegesten habe er überaus wenig . Auch dieser
Zeuge hält es für ganz ausgeschlossen , daß Höfle
noch am 18 . bei dem Besuch des Staatsanwalts
seiner Sinne mächtig gewesen sei . Ausdrücklich
bestätigt der Zeuge , daß die Betten immer gründ -

Zranz los. Hall .
Von W . Schlehwein .

'

' Unter die Personen , die vor etwa hundert Jah¬
ren mit ihren Lehren die Mitwelt bewegten ,
und deren Nachwirkung noch heute nicht aufge¬
hört hat , gehört auch der Doktor Franz Jos .
Gall aus Tiefenbronn . Zwar die Wissenschaft
hat ihn anfänglich etwas kühl ausgenommen
und sich gegen seine Doktrin vom Zusammenhang
feelisch« : Funktionen mit der Ausbildung des

Gehirns und demgemäß des Schädels , die man
unter dem Namen Phrenologie kennt , skep¬
tisch, ja sogar feindlich verhalten . Inzwischen
hat aber eine gerechtere Würdigung eingesetzt .
Man erkennt an , daß er bei dem damaligen
Stand der Wissenschaft scheitern mußte . Aber
die „ Realenchklopädie der Heilkunde " betont :

„In dem Grundirrtum Galls lag mehr Förde¬
rung des Fortschritts und mehr Genialität der

Beobachtung als in . den Wahrheiten von vielen

zünftigen Gelehrten . " Und Virchow z. B . hat
die meisten Einwände gegen Galls Auffassung
als nicht stichhaltig zurückgewiesen .

ES ist begreiflich , daß seinerzeit sein Einfluß

auf breite Volksschichten hohen und niederen

Standes recht groß war . Er lieferte als Arzt
und Anatom eine Art Fortsetzung zu Lavaters

physiognomischen Studien , die in Goethes Ju¬

gendzeit Aufsehen erregt und Schule gemacht ha¬
ben . So begreift es sich, daß auch der badische

Hof und die Gesellschaft lebhaften Anteil nah¬

men , als Gall in Karlsruhe 1806 seine Vorlesun¬

gen über die Anatomie des Hirns und dessen Zu¬

sammenhang mit seelischen Aeußerunaen hielt .

1807 erschien im C . F . Müllerschen Verlag eine

Darstellung von „ Galls neuen Entdeckungen in
der Gehirn -, Schädel - und Organenlehre

" mit
einem gestochenen Bildnis des Gelehrtien , das
einem gestochenen Bildnis des Gelehrten , das

Kupfern der Schädel -Partien .
Die Anhänger dieser Theorie , die später z . B .

von Lombroso zur Feststellung der Kopfbildung
von Verbrechern ausgebildet wurde , wollen aus

gewissen Erhöhungen , Vertiefungen und Buckeln
des Schädels die angeborene Sinnesart des betr .

Menschen ablesen . Der Gesichtssinn ist ja nach¬
weislich an andere Gehirnteile gebunden als der

Gehörsinn ; aber mit der Lokalisierung der see¬
lischen Funktionen (Liebe , Haß , Zahlensinn ,
Idealität , Religiosität . Kampstinn usw .) hat Gall

mehr oder weniger im Nebel herumgetastet . Er

verließ sich neben der Intuition freilich auf ein

reiches Vergleichsmaterial . Aber die Schlüsse
waren trügerisch . Die ersten Ueberlegungen
stellte er — und das spricht für seine Genialität —

schon als Schulknabe an . Auf der Volksschule in

Tiefenbronn , wo er 1767 geboren ist , und

auf dem Gymnasium in Bruchsal glaubte er
bemerkt zu haben , daß die Schüler , die sich durch
ein besonders gutes Gedächtnis auszeichneten ,
alle hervorstehende Augen hatten . Er studierte
später Medizin in Straßburg und Wien , wo er

sich 1788 als Arzt niederließ . Da stellte er seine
anatomischen Forschungen über das Rückenmark
und das- Hirn an , mit denen er bahnbrechend
wirkte . Von seiner Idee besessen untersuchte er
in Gefängnissen . Kranken - und Irrenhäusern
tausende von Kopfformen . Mit etwa 40 Jahren
trug er seine Doktrin in Vorlesungen vor , die

fünf Jabre lang sich eines wachsenden Zulaufs
zu erfreuen hatten , bis der Kaiser sie wegen

ihres materialistischen Inhalts untersagte . 1806

verließ Gall Wien und verbreitete seine Ansich¬
ten auf Reisen in allen größeren Städten
Deutschlands . Seine Fahrt war eine Art
Siegeszug . Doch fehlte es nicht an Anfeindun¬
gen . Z . B . schrieb Ackermann in Heidelberg 1806

gegen die neue Theorie . Auch die Lustspieldich -
ter der Zeit griffen das Thema begierig auf , das
Roderich Benedix noch Stoff zu einem Einakter
lieferte . Schließlich räumte Gall seinen Wider¬
sachern das Feld und siedelte sich in Paris an ,
wo er in französisch geschriebenen Werken sich
noch ausführlich vernehmen ließ . Auch nach Eng¬
land und Amerika drang seine Lehre und faßte
dort am raschesten Fuß , was bei dem spleenigen
Charakter der Engländer und ihrer Neigung zum
Rationalismus begreiflich ist . „Die bequeme und
handgreifliche Weise in welcher die Schädellehre
die geheime Werkstätte der menschlichen Seelen¬
tätigkeit zu eröffnen versprach , verschaffte ihr
diese große Teilnahme . " Nach vorübergehendem
Abflauen erlebte sie später wieder eine N .eubele -
bung , an der . u . a . auch der Vegetarier und ba¬
dische Revolutionär Gustav von Struve
aktiv beteiligt war . Er schrieb 1845 ein ausführ¬
liches Handbuch der Phrenologie . Und neuer¬
dings ist dem Anatomen Gall in dem Nervenarzt
Paul Möbius ein Helfer erstanden , der 1905
ein großes Werk über ihn veröffentlicht hat .

Gall selbst ist 1828 in Paris gestorben , und
liegt dort auf dem Friedhof Pöre Lachaise begra¬
ben . In Tiesenbronn hält an seinem Geburts¬
haus eine Tafel das Andenken an den Mann
wach, der zu den bewegendsten Köpfen seiner
Epoche gehörte und der jicy auf dein Gebiet der
Gehirn - Anatomie bleibende Verdienste erworben
hat .

ordnung beteiligt , nahm , um der Kankurr -nz
begegnen , den Wettlaus m demagogischem
«prechungen aus . Beide Parteien wett

'

eiferten darum , Herr » Tr . Bett ul ?
Attraktion für wählende Gläubiger
ein sicheres Reichstagsmandat s U
geben . Die Deutschnationalen hatten den Er
folg , diesen Vorkämpfer , einer radikalen Aufwer¬
tung bei sich begrüßen zu können . Dann kam « an
nach den Dezemberwahlen an die Regierung . Und
nun sahen die Dinge ganz anders aus . Zu¬
nächst wurde das vorher als brennend eil ' ah »,
zeichnete Problem ein paar Monate per -
schleppt . Dann kam eine Regierungsvorlage
die in den Verbesserungen der Dritten Steüeriwt -
verordnung weit hinter dem möglichen und weit
hinter dem , was die Parteien der Linken schon
viel früher dubrchzuführen bereit gewesen wären
zurückblieb . Von den Wahlversprei
chungen blieb nichts übrig . Hexr ' Dr
Be st,' der Mann , den man zur Reklame gebraucht
hatte , und der sich dazu hatte mißbrauchen lösten
blieb innerhalb seiner Partei allein auf
weiter Flur . Zuerst ließ man ihn noch reden
ohne auf ihn zu hören , schließlich verbot man chm
sogar das Reden . Die „großen Interessen "
innerhalb der Parteien der Rechten hatten sich
radikal durchgesetzt . Es bedurfte erst der stärk¬
sten öffentlichen Kritik , die nicht nur von den die
wirtschaftlichen Realftäten oft außer acht lasten-

'

den Gläubigerorganisationen , sondern auch von
allen nüchtern denkenden Fachleuten der Part - len
der Linken geübt wurde , um gewifle Verbesserun .
gen praktisch , nun im Kampfe mft den Parieren
die vorher alles versprochen hatten , .durchzuschen

'

Es ist begreiflich , -daß Herr Dr . Best , angeekelt
von dem Mißbrauch , den seine Partei ,
freunde mit ihm getrieben haben
jetzt die deutschnationale Fraktion derlasten will

'

Aber eS kennzeichnet auch von neuem die
lichkeit dieses ausgezeichneten Juristen als Po-
lftiker , wenn man hört , daß er nun Hospftant der
völkischen Gruppe werden will . Allerdings die
gleichen Enttäuschungen wie bei den Deursch-
nationalen , wird er bei den Völkischen nicht er-
leben . Denn sie sind vor der Gefahr behütet , an
die Regierung zu kommen , und können ' deshalb
das Spiel der Demagogie in allen Tonarten ge-
trost ^ fortsetzen , und auch Herr Dr . Best wird
ihnest nie unbequem werden , aber ebenso wenig
wird er praktisch mit der Führung des Kampfes
von dieser Plattform aus etwas erreichen können.

Wer ein politisches Urteil hatte , hat das
schon vorher gewußt . Vielleicht werden jetzt
auch jene Herren vom Sparer - untd Hypo .
thekengläubiger -Schutzverband , die sich anläß¬
lich der Präsidentenwahl vom Herrn Ober¬
bürgermeister a. D . Siegrist führen ließen,
diesem Herrn den Dank dafür abstatten, daß
er ihnen — ob aus politischer Naivstät oder
aus alter Abneigung gegen das Zentrum,

. lassen wir dahin gestellt — weiß machte , sie
müßten Hindenburg wählen . Es war zwar
jedem politisch ernst zu ILehmenden klar , daß
es Unsinn sei . die Frage der Aufwertung
mit der Reichspräsidentenwahl zu verquicken,
da ja der Reichspräsident zur Entscheidung
dieser Frage nichts beitragen kann und nur
der Reichstag das Wort hat . Wer es . trägt
vielleicht dazu bei , manche allzu leichtgläubige
Leute etwas mißtrauischer gegen ihre Füh-
rung zu machen, wenn sie nunmehr sehen,
daß die Aufwertungsfrage mtt oder ohne
Hindenburg mehr oder weniger ihren zwangs¬
läufigen Weg geht , ohne daß der Reichsprä¬
sident Hindenburg irgend etwas daran än¬
dern kann.

Bemerkenswert ist in diesem Zusam¬
menhang auch noch die Aeußerung des
deuffchnationalen Führers Dr . Hergt zur
Aufwertungsfrage ; er sagte , er habe um -
gelernt , nachdem er sich in die
dabei in Betracht kommenden
Probleme vertieft ha .be . Zuerst
treibt man . demagogische Verhetzung ohne
Vertiefung in die Probleme und d̂arnach
lernt man um oder fällt um unter Berufung
auf die bessere Wissenschaft, die man sich er¬
worben habe, nachdem die Demagogie .ihren
Dienst getan 'hatte. Das sind böse Sachen .
T<iß der Aufwertungskompromiß zwar eine
Verbesserung der Regierungsvorlage 'darstellt,
ist richtig, aber befriedigen kann er schon
deshalb nicht, weil die leistungsfähigsten
Aufwertüngsschulldner der Industrie niftt
herangezogen werden . Warum das nicht .ge¬
schieht , darüber würde man gerne etwas . ho -
ren. Das ist es , was in vielen Kreisen böses
Blut macht . Allerdings : wann Höffe ie ein
Kompromiß befriedigt ? —

Ein öeutscher Zerstörer gehoben .
Berlin , 18 . Mai . Die „ Montagspost

" nrel-

det aus London : Gestern wurde bei Smpa
Flow der 11 . deuffche Zerstörer Nummer
8 65 gehoben.

Amerika für Schuldennachlaß ?

London , 16. Mai . Wie der Korrespondent
des „Daily Telegraph " aus Newyork pet} ^
tet , hegt inan in Washington Besorgnis we*

gen der Haltung , die England einnehme
werde , falls Frankreich bei der SchmdemM '

lung um eine Ermäßigung bitten sollte , -r

Mehrheit in Amerika begünstige ome -loy

Behandlung der «schuldenfrage . .
Ilach uu

fassung der amerikanischen Behörden we '

man sicher zu einer erfolgreichen Lösung t

men. Wenn Großbritannien Protestiere,
■ i

solle man daran erinnern , daß Lord EuJ
gesagt 'habe , durch die Regelung der amerim

nischen Schuldenfragc habe England 60 +?
zent zum vollen Werte der '-schuld boz0 - -

Deshalb könnten die Vereinigten « w

ohne Schmierigkeiten durchEngland dm .
teil zu müssen , Frankreich einen Nachm >,

einer Milliarde Dollar gewähren .
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Die Münchener Festtage sind vorüber . Eine
aanze Woche lang prangte München im Schmuck,
Üm, ' es galt, dem bedeutendsten Denkmal reut-
scher Kultur, dem deutschen Museum sür Natur-
Wissenschaft und Technik,

'die Weihe zu geben .
Nun ist der Alltag wieder in se .ne Rechte einge¬
setzt, in dem Bau , dem all diese Ehre galt, hebt
ggch einmal ein rüstiges Hämmern und Klopsen
an In den nächsten Tagen, ln diesem Monat
nod&, will das Deutsche Museum seine Psorten
betn Publikum öffnen, und dann wird die Koh -
leninsel , auf der sich ler prächtige , rhythmisch
gegliederte Bau des Deutschen Museums mit
seinem sechzig Meter hohen Turm erhebt, das
Ziel Tausender sein , die das Werk Oskar von
Millers kennen lernen und bewundern wol¬
len . Sein Name ist in aller Munde, und wer
dem rüstigen Siebzigjährigen in das energische
Gesicht und die leuchtenden Augen blickt , der
fühlt, daß in dem Greis noch der starke Wille
brennt, sein Werk selbst zu vollenden .

Ungeheuer sind die Maße des Riesenbaus. Bei
12000 qm überbauter Bodenfläche umfaßt er
40 000 qm Ausstellungsräume und ist das größte
Museum seiner Art . Der Weg durch die 350
Räume beträgt nach Vollendung aller Abteilun¬
gen 18 Kilometer . Man erschrecke nicht, iedem
Besucher steht es ja frei, sich seinem Fach und
Gebiet besonders zu widmen , jede Spezialität in
Technik und Naturwissenschaft ist bis ins Kleinste
vertreten. Die historische Entwicklung der For¬
schung in Technik und Industrie wird an Ori¬
ginalapparaten , Maschinen und Modellen mit
Borführungseinrichtungen veranschaulicht . Aber
weit mehr als Historie und totes Inventar wird
geboten , die Maschinen und Apparate sind in Be¬
wegung oder können doch durch einen Handgriff
lebendig werden. Sie tragen kein Etikett : „Nicht
anrühren, im Gegenteil, das Publikum soll sie
selbst in Gang und Antrieb setzen, denn ihr Zweck
und Sinn ist zu belehren . Hier soll die Menge
nicht ahnungslos staunen , sondern sie soll lernen
wie die Mummende Energie in Nutzen und Tä¬
tigkeit umgesetzt wird . Welchen Gewinn kann erst
der Schüler und Student sich hier holen , wo er
die Wissenschaft nicht nur in Theorie, die immer
einseitig bleibt, sondern in Praxis erfassen und
mit den Sinnen schauen kann .

Die einzelnen Abteilungen lassen sich kaum
alle nennen, geschweige denn näher charakterisie¬
ren . Wir kommen über die neue Jsarbrücke und
betreten durch den repräsentativ wirkenden Vor¬
saal die Abteilung für Geologie. Bilder und Mo¬
delle erläutern die allmähliche Erkenntnis von
der Entstehung und Beschaffenheit der Erdkruste;
Gebirgs - und Vulkanbildungen , Witterungsein¬
flüsse und alles, was damit zusammenhängt, las¬
sen sich an reichem Anschauungsmaterial studie¬
ren ; schon geht es abwärts zur Erdbebenstation .
Ein Profil mit den Darstellungen der Hauptauf¬
gaben des Bergbaus leitet zur Gruppe Berg¬
wesen . Schächte und Stollen sind in getreuer
Natürlichkeit angelegt; Erz , Salz , Kali, Stein »
und Braunkohle, jede Gewinnung wird einzeln
erläutert . Durch eine . kulturhistorische Berg,
mannsstube tritt man in den Teil .für Bergwerks-
maschinen, Metall- und Eisenhüttenwesen, Gie¬
ßereien mit Schmelzöfen und Formmethoden ,
Schmiede, Schlosserei und Walzwerk schließen sich
an. Wir sehen, wie die Neger sich Pfeil - und
Speerspitzen anfertigen, daneben die Riesen¬
schmiedepressen von Krupp .

Die Fenster in den geräumigen Hallen sind
überall so angeordnet daß das Licht zur guten
Wirkung kommt. In der Halle sür Kraftmaschi¬
nen hat Professor Gärtner auf einem Gemälde
die Sonne als Urquell der Kraft symbolisiert .
Auffällt unter den historisch wichtigen Originalen,
die zum Teil noch in Betrieb gesetzt werden kön¬
nen , die Reichenbachsiche Wassersäulenmaschine ,
die als Solepumpe über hundert Jahre lang in
Berchtesgaden in Gebrauch war , da ist in einer
genauesten Kopie die alte Dampfmaschine von
Watt aus dem Jahre 1788, die älteste in Deutsch¬
land vorhandene Dampfmaschine wurde 1813 für
die Eislebener Kupferbergwerke gebaut . Da sind
die ersten Eisenbahnen schon , in Nachbildung die
ifuffing Billy, die älteste Lokomotive , von 1813
d^ d882 zog sie Kohlenwagen. Selbst die Rost -
» „ des Originals , das im Londoner South
Kenyngton Museum steht, sollen nachgeahmt sein .
Bon der Wand grüßt Heines bekannte Tarstel-
lung von der ersten Eisenbahnfahrt zwischen

düs Deinsche Musenm.
Fürth . Wie naiv und putzig neh-

. ? 5'ten Anfänge aus neben den mo-rnen , elektrischen Schnellzugslokomotrven , Vie
gebläht auf ihre Vorgänger herab-

Natürlich ist das ganze Verkehrswesenentwickelt, von den japanischen Sänften an , dem
Renntlerge;pann des Lappländers über die

Postkutschen der Biedermeierzeit bis
zu Fahrrad und Automobil . Auch der Verkehrs -
wege ist gedacht . Ein Stück einer alten römischen^^ " dstraße aus der Gegend von Osnabrück istmodemerl , eine geschnittene Straße zeigt den
Unterbau der modernen Großstadtstraße . Es fol¬gen die so wichtigen Bergbahnen : die Gottyard -
bahn>trecke, die Jungfraubahn, der Tunnelbau in
leinen einzelnen Phasen, der Brückenbau mit
verschiedenartigsten Beispielen und Mustern , Na.turbrücken Hängebrücken, Auskrag - und Stein¬
brücken , Eisen - , Gitter- und Röhrenbrücken.

Schiffbau und besonders Luftschiffahrt interes¬
sieren den Laien , weil er deren Entwicklung mit¬
erlebt hat . Da wird erst das Prinzip des Flie-
gens am Flug der Insekten und Vögel erläutert,man studiert denWerdegang der Ballonfahrt, die
Arten des Fesselballons , und schließlich die Ent¬
wicklung zum Zeppelin - und Schütte-Lanztyp .Am Gewölbe hängen Originalflugzeuge von Li¬
lienthal, Wright , Bleriot, Rumpler, Fokker und
das erste Metallflugzeug von Junkers, auch die
erste Montgolfier von 1784 fehlt nicht.

Der Ehrensaal zeigt Büsten und Bilder be¬
rühmter Techniker und Physiker , wie Fraunhofer,Guericke, Ohm , Gauß. Dann schließen sich an die
ganz besonders ausgedehnten Räume für Mathe¬matik und Physik. Die Darstellungen beginnenmit der Messung für Zeit, Gewicht und Raum.Eine alte Schwarzwälder -Uhrmacherwerkstätte ist
eingerichtet . Den Mechaniker intereffiert die
Originalluftpumpe von Guericke, er studiert die
Demonstrationen der mechanischen Grundgesetze.Nun kommt das fast unübersehbare Reich der
Elektrizität : Wellenlehre . Reibungs- und Berüh¬
rungselektrizität Magnetismus , elektrische Gas¬
entladung, Telephonie , Apparate von Heinrich
Hertz , Lautsprecher usw . In der Optik sorgt das
Spiegelkabinett für humorvolle Ueberraschung.— Mit Vorliebe wird der Musiker in der Heimat
der Töne verweilen, da er die Wirkung der
Schallwellen von Spinett und Cembalo , vom
Hammerklavier bis zum modernen Flügel, ja bis
zur Radioübertragung selber erproben kann.

Die Chemie - ist sehr reich vertreten , der
Stammbaum von der Steinkohle bis zum Aspirin
erinnert noch an die Schuljahre ; in den neuen
Laboratien allerdings weiß der Laie nicht mehr
Bescheid. Das Kabinett für Riechstoffwesen er.
läutert die Bedeutung des Geruchsinnes , ferner
Gewinnung und Anwendung der Riechstoffe vom
Altertum bis zur Neuzeit. Gruselig mutet die
mittelalterliche Apotheke an , wo die unheimlich¬
sten Präparate hergestellt wurden .

Das Jmponierendste bietet die Abteilung
Astronomie . DaS ptolemäische Planetarium von
Zeiß ist wirklich ein technisches Wunderwerk . Da
laufen im dunklen Raum auf der Kuppeldecke
all die bekannten und wohl mehr noch unbekann¬
ten Sterngruppen; die Erde steht fest , und in
vier Minuten, in einer Minute, in ein paar Se¬
kunden, ganz wie der Besucher will, läuft ein
Tag oder auch ein Jahr oder sogar ein Jahr¬
hundert ab . Wie sausen Planeten und Fixsterne
durch das Weltall! Etwa 4300 Sterne kreisen
um . den Polarstern, Sonne , Mond und Planeten
ziehen dazwischen ruhig ihre Bahn . Beim Ko-
pernikanischen System kreisen die Planeten um
die Sonne , und der Besucher kann in einem fahr¬
baren Gestell durchs Weltall fahren . Viele hun¬
dert Meßgeräte sind zu schauen : Modelle der be¬
kanntesten Sternwarten, Originalapparate u . a.
Die Kuppel des Museums ist drehbar und ent¬
hält einen Zeiß -Refraktor und ein Görz -Spiegel -
teleskop.

Wie im Traum gehts , nachdem wir von der
Terrasse einen herrlichen Blick über die Stadt bis
zur Alpenkette genossen haben , durch die Textil,
industrie , durch Webereien , Papierfabriken . Druck
und Reproduktionstechnik werden vorgeführt ,
Schriften und Schreibtechnik, vom Papyrus bis
zur Schreibmaschine . Es folgen noch , Landwirt¬
schaft, Mühlenbau, Molkerei Brauerei, alles bis
ins Genaueste erklärt.

Eine ungeheure Fülle stürzt auf den,Besucher
ein , und es ist nicht anzuraten, den vierstündigen

Weg durch die Ausstellung in einer Tour zu
durcheilen . Mehrere Male wird man dem
Deutschen Museum schon seinen Besuch abstatten
müssen , wenn der Ueberblick sich einigermaßen
übersichtlich und fruchtbar gestalten soll. Und
immer wird man dabei in Dankbarkeit jenes
Mannes gedenken, der dieses große Werk dem
deutschen Volk geschenkt hat : Oskar v . Miller.

H . I .

Chronik.
Baden.
Mannheim . 16. Mai.

(Tödlich verunglückt .) Am Donners¬
tag Mittag sprang die 43 Jahre alte Frau des
Postamtmanns Schlosser-Oggersheim , weil ihr
die Handtasche entglitten war , vor einen in Fahrt
begriffenen Wagen der Rhein-Haardtbahn und
stürzte so unglücklich , das der Tod alsbald ein¬
trat .
Heidelberg . 16. Mai.

Der badische Bezirksverein der Gewerkschaft
deutscher Lokomotivführer hält soeben seine dies¬
jährige Tagung in Heidelberg ab. Leiter der
Verhandlungen ist Oberlokomotioführer Lud¬
wig (Karlsruhe ) , der Vorsitzende des badischen
Bezirksvereins. Anwesend ist auch vom Berliner
Hauptvorstand des Reichsverbandes der geschäfts-
führende Leiter , Landtagsabgeordneter Lokomo¬
tivführer N e u m a n n ( Berlin) . Die Heidelber¬
ger Verhandlungen befassen sich ausschließlich mit
beruflichen und organisatorischen Fragen.
In Zusammenhang mit dieser Tagung steht eine
Ehrungsfeier, bei der 25 badische Lokomotivfüh¬
rer ihr LSjähriges Dienstjubiläum bei der Eisen¬
bahn begehen werden . Die Regierung ist durch
Oberbaurat Nagel aus Karlsruhe und die
Reichsbahndirektion durch Baurat Noe ver¬
treten. An der Tagung nahmen etwa 180 Loko¬
motivführer aus Baden und den angrenzenden
Gebieten teil
Forbach (Murgtal) , 16. Mai.

(Tödlich verunglückt .) Bei den Arbei¬
ten an der Schwarzenbach -Talsperre ist der 35-
jährige Johannes Würth aus Mitteltal-Ferrwies
tödlich verunglückt.
Offenburg, 16. Mai.

(Schwer verunglückt .) Auf einer Fahrt
zum Besuch eines Patienten ist der hiesige Arzt
Dr . Paul Nathan mit seinem Motorrad schwer
verunglückt. Eine vor ein landwirtschaftliches
Fuhrwerk gespannte Kuh scheute und stieß mit
einem Horn den Arzt in die Milzgegend . Man
hofft , den Verunglückten am Leben zu erhalten .
Esringen , 16 . Mai.

(Ertrunken .) Am Montag Nacht fiel der
Monteur Friedrich G ü d e m a n n, der sich zur
Zeit in Efringen aufhält, in der Dunkelheit vom
Wiesensteg am Ausgange der Wiese in den
Rhein und ertrank . Die Leiche konnte bis
jetzt noch nicht geländet werden .
Hattingen , 16. Mai.

(Eine Warnung für Leichtsinnige .)
Das zwei Jahre alte Kind des Gemeinderechners
Gustav S o d e r stürzte in einem unbewachten Au¬
genblick in die offenstehende Kelleröffnupg , wo es
bewußtlos liegen blieb. Bis zum Abend hat es
sein Bewußtsein nicht wieder erlangt .

Erste rechtswistensthaftlkche Woche für
Standesbeamte in Heidelberg.

Heidelberg , 15. Mai. In den Tagen vom
16. bis 20 . Mai veranstaltet der Landesverband
Baden im Reichsbund der Standesbeamten
Deutschlands ini Unterstützung der juristischen
Fakultät der Universität Heidelberg und des Sa-
dischen Justizministeriums eine rechtswissen¬
schaftliche Woche in Heidelberg , die erste ihrer
Art , für die folgende fachwissenschaft¬
liche Vorträge vorgesehen sind : 1 . Personen¬
standsrecht, bürgerliches Recht und Internatio¬
nales Privat - (Ehe - ) und Kindschaftsrecht;
2. Staatsangehörigkeits - Recht ; 3 . Die beamten¬
rechtliche Stellung der Standesbeamten; 4 . Eu -
genische Bestrebungen und 5. Familienforschung .
Die Vorträge werden gehalten von Universitäts¬
professor Geh . Rat Dr . Heinsheimer, Universitäts-
profeffor Geh . Rat Dr . Thoma , Landesgerichtsrat
Dr . Jollh, Unibersitätsprofessor Dr . Dresel und
von Oberregierungsrat Walter im badischen
Ministerium für Kultus und Unterricht .
Eröffnungs - und Begrüßungsakt .

Diese rechtswissenschaftliche Woche
wurde am Freitag vormittag 10 Uhr im Ge -

— , - —-
meinderepräsentationssaal in Gegenwart des
Vertreters des Justizministers Oberregierungsral
Dr . Siebert und des ersten Bürgermeisters der
Stadt Heidelberg Wieland mit einer Begrüßungs¬
ansprache des Bundesdirektors K r u t i n a-Berlin ,
früher Vorstand des Standesamts Karlsruhe, er¬
öffnet mit dem Thema : „Warum veranstalten
wir unsere rechtswisienschaftliche Woche ? " Zweck
und Ziel dieser Veranstaltung sei auf die fach¬
wissenschaftliche Weiterausbildung des Standesbe¬
amten gerichtet, als die lebendige Fortbildung
des Rechtsgebietes und seiner Anwendung. Der
künftige Standesbeamte soll nicht so sehr Regi¬
strator der wichtigsten Ereignisse des Lebens sein,
d. h. rückschauender, als Volksberater im
wahrsten Sinne des Wortes sei . Der Vortrags¬
zyklus soll dem Standesbeamten iy eindringlicher
Weise die Rechtsgrundlage seines Berufes zu :
Kenntnis bringen , andererseits ihm aber auch
zeigen, welch große sozialen Ausgaben mit diesem
Amt verknüpft find . Als eifriger Förderer der
eugenischen Bewegung wird der Standesbeamte
mithelfen, alle Maßnahmen durchzuführen dem
deutschen Volke eine körperlich und geistig ge¬
sunde Jugend zu schaffen, eine Grundlage, von
der das Sein oder Nichtsein unseres Staates ab -
hänge.

Oberregierungsrat Dr . Siebert überbrachte
die Grüße des Justizministers und bekundete
dessen Jntereffennahme an den oben ausgeführ¬
ten Bestrebungen . Der Standesbeamte , so
führte Dr . Siebert weiter aus , sei den an ihn ge¬
stellten großen Aufgaben nur gewachsen , wenn er
neben einer außerordentlich großen Pünktlichkeit
und Gewissenhaftigkeit auch über eine gewisse
juristische Schulung verfüge . In den nächsten
Tagen komme eine neueDienftanweisung
heraus, die sämtlichen neuzeitlichen Forderungen
angepaßt sei. Diese Anweisung zeige aber auch ,wie umfangreich das Wissen eines Standesbe¬
amten sein muß.

Der Vertreter der Stadt Heidelberg , Bürger¬
meister Wieland , gab der Freude Ausdruck,
daß der Verband zur Abhaltung dieser ersten der¬
artigen Veranstaltung, die älteste deutsche Uni¬
versitätsstadt gewählt habe .

Welch großes Interesse diese fachwissenschaft .
lichen Vorträge bei den Standesbeamten gefun¬
den haben , zeigt die große Beteiligung
hauptsächlich aus dem Unterland. Neben dem
ersten Vorsitzenden des Reichsbundes ^Schisfke -
Herne waren auch Vertreter der Landesverbände
Württemberg und Bayern erschienen . Der Vor¬
sitzende des Landesverbandes Baden, Direktor
Derschum , unter dessen Leitung sich diese „ Woche"
abwickelt, begrüßte in seiner Eröffnungsansprache
die Gäste und verlas auch ein Schreiben de ?
Staatspräsidenten Dr . Hellpach, der infolge
dienstlicher Inanspruchnahme nicht dem Eröff¬
nungsakt beiwohnen konnte. — An die Be-
grüßungsfeier schloß sich sofort der erste Vortrag
über das Personenstandsrecht des Universitäts¬
professor Geh . Rat Dr . Heinsheimer an .
Mus änderen deutschen Staaten .
Reichenbach a . Fils (Württemberg) , 16. Mai .

(Schweres Autounglück .) Ein mit
ungefähr 70 bis 80 Kilometer Geschwindigkeit
fahrender Kraftwagen kam in einer Kurve aus
der Bahn und die drei Insassen des Autos wur¬
den aus dem Wagen geschleudert . Einer der In¬
sassen namens Julius Einiger aus Stuttgart
wurde sofort getötet , dre beiden anderen
schwer verletzt.

*
ReichSverbanb der Besitzer deutscher Anleihen.

In Hamburg ist letzter Tage unter dem Vor¬
sitz des Grafen Magnus von Platen -Hallermund
der Reichsverband der Besitzer deut¬
scher Anleihen e. V. gegründet worden , der
den Zweck verfolgt, mit allen verfassungs - und
gesetzmäßigen Mitteln die Anerkennung und Ver¬
zinsung der Reichs - , Kriegs- und Stadtanleihen
zu erkämpfen . Derselbe hat zunächst gemeinsam
mit dem Schutzverband der LebenS -
und Feuerversicherten e. V München
eine Klage gegen die durch ihren riesigen Grund¬
besitz sehr reiche Freie Hansastadt Hamburg auf
Anerkennung und Verzinsung ihrer Vorkriegs¬
anleihen eingeleitet. Nach den Gutachten be¬
kannter Rechtsautoritäten besteht die Möglichkeit ,
durch ein Reichsgerichtsurteil den als Sicherheit
für die Anleihen verpfändeten Besitz , soweit er
nicht öffentlichen Zwecken dient , zu erfassen und
dadurch eine volle Aufwertung zu erzwingen.
Die Geschäftsstelle für Süddeutschland befindet
sich in München , Jsabellastr. 40.

Der tolle Mister Te»
von Rewyork.

Der Roma» eines Eigenwilligen .
^

Von Erich Friesen .

Trotzdem — sie bezwingt sich und
zukünftigen Erben die -Hand zum

dandtichaftlichen Gruß .
ihrg Blicke forschend

yrem Bruder zu dem Neffen unid wied
Bruder.

A^ ^ erbild versteht die stumme Frage

»Henrh stellt eine Bedingung in ur^ >che, liebe Harriet — "
»Unb die wäre ? " forschte sie angstvoll

^ tr ihm vorher eine Unterre
hp»f gestatten . Er will noch ei
nJ w

tt ' sur Umkehr zu bewegen .
,
toertn auch dies erfolglos sein j

EMart er sich bereit
Harriet tritt erstaunt einen S

Cr e§ denn möglich? Sollte sn"en so verkannt haben?
biisr flutes Herz und ihr Gere
k!-«»

" " treiben sie sofort , ihm ihre 3
auszudrücken.

von Ihnen , lieber Neffe !"Mhgft vornehm gedacht !"
Quf Henry Bartley scheint di« '

den geringsten ""

„Weshalb vornehm , liebe Tante ? Nur
selbstverständlich in meinen Augen . Ein
Schuft , der anders handelt !

"
Vanderbilid wechselt einen befriedigten

Blick , in dem etwas von Beschämung liegt ,
mit seiner Schwester . Haben nicht beide ih¬
rem Neffen unrecht getan ? Soll man sich
nid# hüten , durch unberechtigte Vorurteils
sein klares Urteil trüben zu lassen?

Miß Harriets Aufforderung , zum Tee zu
bleiben nimmt Henry Barxley nach einigem
Sträuben an . Es liegt ihm absolut nichts
an einer Konversation mit den zwei alten
Leuten , wenn nichts weiter für ihn dabei
herausspringt . - Aber wer weiß , wozu es gut
ist , wenn er bleibt ! Auch hat William Van -
derbild vorhin so beiläufig erwähnt , daß ein
alter Freund von ihm , der früher m der
Newyorker Gesellschaft lebr bekannte Edward
tfarbirta mit seiner Tochter den Tee auf
Pine -Wood nehmen würde — »eine char¬
mante junge Dame " — wie der alte Herr
mit ehrlicher Begeisterung hinzufugte .

Zwar hat Henry Bartley bei dieser Be -
teuerunst nachsichtist stelächelt . Er halt nicht
viel von Frauen .

Trotzdem — es gibt den Ausschlag . Er
bleibt . ^ ^

Und Miß Harriet stellt ihm eines der obe -
ren Zimmer zur Verfügung , um nach Tisch
ein wenig der Ruhe zu pflegen .

Behaglich streckt er seine Glieder auf dem
weichen Ruhebett . Er ist mit sich zufrieden
Er weiß , er bat die Sacke fern eingewdelt .
Blöder alter Mann ! Als ob ein Henry
^ a '-U-'v ein Geschm^ annehmen und den

Dankbaren spielin würde ! Im Gegenteil !
Der alte Narr muß ihm danken und seiner
Großmut Bewunderung zollen , daß er nicht
gleich auf die angebotene Erbschaft „ jprang " ,
sondern sie dem ungeratenen Sohn erhalten
wollte . Daß sie ihm . Henry , nicht verloren
geht — dafür wird er schon sorgen.

Er ist nicht umsonst Rechtsanwalt ! Und
Parlamentsmitglied ! Und Präsident aller
möglichen Vereine !

Henry Bartley zieht einen kleinen Spiegel
aus der Westentasche und studiert seine Züge .

„So ist's recht ! " schmunzelt er. „Nur im¬
mer hübsch die Maske vorm Gesicht ! Nie der
Welt sein wahres Gesicht zeigen ! Darin
liegt der Haupterfolg der Großen und Mäch¬
tigen der Erde ! Die dumme Welt will be¬
trogen sein. Ergo — betrügen wir sie"

Und befriedigt streicht er sich mit der ihm
eigenen feudal - gelassenen Bewegung über das
glattrasierte Kinn , während es in seinen kal¬
ten grauen Augen oufzuckt im Vorgenuß des
späteren Triumphs .

Hier darf er die Maske schon auf Augen¬
blicke lüften . Es sind ja keine Augen da . die
ihn beobachten. —

Als Henry Bartley nach einer Stunde wie .
der in den Gesellschaftsräumen erscheint, mit
der gewohnten Maske vornehmer Gleichgül¬
tigkeit, kommt ihm der Hausherr bereits ent¬
gegen , eine iunge Dame am Arm .

„Lieber Henry , gestatten Sie , daß ich Sie
meiner iungen Freundin vorstelle ! Mein
Nesse Henry Bartley — Miß Evelyns Har-
ding —"

Henry Bartley will sein konventionelles
Lächeln aufstecken . Doch als sein Blick auf die
liebliche und doch in ihrer keuschen Unnah .
barkeit fo stolze und hoheitsvolle Mädchenge -
stalt fällt , die hoch und schlank wie eine
Tanne vor ihm steht — da vergißt er seine
gewohnte Maske .

In unverhohlener Bewunderung ruhen
seine sonst so kalten Augen auf ihrem Lieh,
reiz . Ihm ist . als habe er noch nie ein an -
ziehenderes Weib gesehen.

Evelyns trägt ein schlichtes, seitlich geraff¬
tes Teekleid aus elfenbeinfarbener Liberty-
Seide . Eine vollerblühte Rose duftet in der
Fülle des hochfrisierten dunklen Haares .

Tief beugt er sich über ihre schlanke Hand
und murmelt die üblichen Begrüßungsworte .
Im Herzen aber schwört er sich bereits in
dieser Minute des ersten Sehens :

„Dies Mädchen wird mir gehören ! Genau
so , wie das Geld des alten Mannes da neben
ihr ! Ich will es ! "

Und was Henry Bartley will — das
führt er für gewöhnlich auch aus — so oder
io , mit allen Mitteln .

Er ist jedoch zu raffiniert , um Evelyns so -
fort zu zeigen , welchen Eindruck sie auf ihn
gemacht hat ! Im Gegenteil ! Fast aus¬
schließlich widmet er sich in der Unterhaltung
ihrem Vater .

Beide haben vom ersten Sehen an Füh -
luna zu einander genommen .

„ Weltmann durch und durch .
'
Eitel , indo¬

lent , ungefährlich — " denkt der iiin ' - re .
(Fortsetzung folgt .)
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Vas Festkonzert .
Ein äußerst gelungener kün,'tierischer und ge¬

sellschaftlicher Auftakt zu seinem goldenen Jubi
läum war das Festkonzert, das die „ Concordia"

iit der festlich d ' cht b >ffetzten Festhalle gellen
durste . Schon äußerlich llot der Einblick des schön
geschmückten Saales eine symbolische Chronik der
Vereinsgeschichte und längs der Empore fesselte
wohltuendes Grün und fröhliches Farbentuch das
schweifende Auge . Zahlreiche Ehrengäste , u . a .
Pberbürgermeistcr Dr . Finter , waren erschienen .
Und eine äußerst glückliche Vortragsfolge , die auf
die beiden Gefühls -Dominanten : Heimat und
Deutschtum abgestimmt war , gab dem Abend ihr
besonderes Relief . „Gott meine Zuversicht" van
Schubert bildete den Eröfsnungschor , der feierlich -
wuchtig und wie Anrufung eines höheren Schutz -
geistcS , daß er über dem Jubelfeste , walte , erklang.
Ölnd er geriet gleich verheißungsvoll, tonschön und
verinnerlicht . Tie , begleitenden Hörner und
Posaune , von Mitgliedern des Landestheater¬
orchesters gespielt , erhöhten die religiöse Grund .
stikiimung . deS Psalms . Frl . Malie Fanz , da ?
v» itreffliche Mitglied unserer Oper , sang als¬
dann die Arie aus Josua : „ O hält ' ich JubalS
Harf " von Händel mit inniger Beseelung und
der an ihr gewohnten stimmlichen Verve. Zwei
Männerchöre ..Nachtgedanken

" von E. Sträßer
und „ Heimat " von Richard Trunk folgten wobei
crsterer stellenweise durch einige Tontrübungen
iriid ( wohl ' durch die Hitze und einige begreifliche
Nervosität verursacht) nicht ganz exakte Einsätze
leider etwas an Wirkung verlor , während jedoch
die wundervoll klangmalerische „ Heimat " eine
schlechthin vollkommene Wiedergabe erfuhr . Dr .
Hermann Wucherpfennig , der Theater¬
bassist , ersang sich mit seinem „Tal " von Rich .
Strauß verdienten Beifall: Drei altdeutsche
Volkslieder, mit der rechten Gefüblsinnigkeit und
dem mitfortreihenden Schwung vom Chor ge¬
sungen, schloß den ersten Teil des Programms
vorzüglich ab . Das im Kriege zu neuen Ehren
gelangte „Drei Rosen"/ drei Lilien " (aus dem
14 . Jahrhundert ) mußte verdientermaßen wieder¬
holt werden.

Im ' zweiten Teil machte der eindrucksgewak -
tige Brucknersche „ Germanenzug " mit begleiten¬
dem ^ ölasorchester den dramatisch akzentuierten
Beginn . Man kann nicht sagen , dtß die „ Con -
cordia"' sich ihre Aufgabe leicht gemacht hätte , im
Gegenteil zeigten sämtliche Kunstchöre den höher
als nach billigen Erfolgen gerichteten Willen und
man darf sogar sagen, daß nicht leicht schwie¬
rigere Werke hätten ausgesucht werden können .
So strotzten die drei Männerchöre des zweiten
Teiles geradezu von gefährlichen rhythmischen
Kurven , die aber alle siegessicher und mit Be¬
geisterung genommen wurden . Auch trat hierbei ,
das nuancenreiche An - und Abschwellen großer
Klangmaffen genußreich in die Erscheinung. ^ »ier
merkte man die fest zupfest zupackende Hand des Dir !,
genten, Herrn Heinrich Rechner , der gerade
an solchen schwierigen und dynamisch geballten
Chören die letzten Feinheiten und Steigerungen
aus seiner 220köpfigen Sängerschar herausholt .e.
Seine Stabführung hate Temperament und be¬
geisternden Schwung . Noch einmal ersang sich

-Frl . Malis Fanz mit Sieglindes Erzählung
aus der „ Walküre " Beifall und Blumen und Dr .
Hermann Wucher Pfennig erfreute ebenfalls
noch durch drei folistische Gaben . Lieder von Hugo
Wolf, wovon das letztere „Der Musikant " ob sei¬
nes echten Musikantenhumors wiederholt werden
mußte , und dann trat der Chor wieder in seine
Rechte mit dem „ Walkürenlied " von Fr . Wild
und „ Wieland , der Schmied" von K. Hoffmann .
In dem letzteren, das das Festkonzert imposant
gusklsngen ließ , bereinigen sich noch einmal alle
Schwierigkeiten des Kunstgesangs, aber auch alle
Vorzüge des „ Concordia " -Chore? zu einem Höhe¬
punkt. In einer letzten Anstrengung wurde die
Aufgabe rhythmisch straff und klanglich schön ge -
steigert gelöst wobei das Blasorchester wieder
führend in Aktion trat . Chor und Dirigent wur¬
den nach Verdienst stürmisch gefeiert und dem
Dirigenten außerdem ein riesiger goldener Lor¬
beerkranz als Anerkennung überreicht. Nicht der.
geffen fei übrigens die feinfühlige Ksavierbeglei-
tung der Solisten durch Hermann K n i e r e r ,
der sich in die Ehren des Beifalls , der den Lied -
Vorträgen gezollt wurde, redlich teilen durfte .

vr . H . A. B.

Zeftakt mit Zahnenweihe .
Mit Tannenreiskränzen und herrlichen Gir¬

landen , mit wehenden Fahnen und den Wappen
der alten badischen Städte war der große Fest-
saal geschmückt. Das Podium war mit Lorbeer¬
kränzen umwunden . Rechts vom Podium wehte

d e neu zu weihende Fahne der Concordia mit
ihrer blauweißen Farbe und links war die alt¬
ehrwürdige Fahne , die Concordia schon 50 Jahre
stolz vor ihren Reihen hergetragen wurde, aufge¬
steckt . Um 14 Uhr eröffnete der Männerchor
unter der tüchtigen Leitung seines Chormeisters
Heinrich L e ch n e r vor sehr zahlreich erschienenem
Publikum und den geladenen Gästen den Festakt
mrt „ Der Weihe des Gesanges " mit Or .
gelbegleitung von W . A . Mozart . Ruhig un-
feierlich, dem Charakter der Feier durchaus an
gepaßt , gelangte der Chor zum Vortrag .

Sodann folgte ein sehr gemütvoller und er.
greifender Augenblick , als nämlich, nachdem leises
Orgelspiel eingesetzt hatte, sich langsam die Türe
über dem Podium öffnete und Fräulein Marta
M o e l l e r , Mitglied des Landestheaters in Be¬
gleitung von vier in blaueun Flor gekleideten
Mädchen mit Gaben für die Jubilarin und um¬
ringt von einem Kranz weiß gekleideter VeretnS-
damen, dis einen grünen Tannenkranz in ihren
Händen trugen , die Stufen des Podiums herab¬
stieg zu den sich unten befindlichen Vereinsfahnen ,
um den Festprolog und Weihespruch zu sprechen
über die neue Fahne . (Text in der Festschrift der
Concordia. ) Mit bewundernswerter Feinheit und
tiefergreifender Lebendigkeit schilderte die Künst¬
lerin die Vergangenheit des Vereins , mit weihe¬
voller Andacht und sinnigem Ausdruck sprach sie
sodann der alten Fahne den Abschiedsgruß und
über die neue die feierlichen Weiheworte. Die
alte Fahne schmückte sie an ihrem 50jährigen
Jubiläum mit dem wohlverdienten goldenen
Kranze sowie die neue zum Zeichen der Achtung
und der Liebe zum Gesang . Diese ganze weihe¬
volle Szene war mit feierlichen mit vornehmer
Zurückhaltung getragenen Akkorden auf der Orgel
begleitet . „Palmsonntagmorgen

" von
M . Bruch, der durch seinen andachtsvollen un-
geradezu ergreifenden Rhythmus dieser Weihe
der neuen Fahne eine würdige Rundung gab.
Jeder Chor bewies aufs neue das Schaffen im
Verein und die tüchtige musikalische Führung
durch Herrn H . Rechner .

Nun bestieg der erste Präsident der Eon.
cordia, Herr Peter OechsIer . das Rednerpult
zu seiner Festrede , die bei . allen"

Festteilnehmern
zweifellos einen tiefen Eindruck. hinterlassen hat .
Der Redner führte u . a . aus . was für ein Hoch-

.enuß er fei , wenn man so im gewöhnlichen
leben einmal aus den dunstigen Niederungen des

Alltags hinaufgestiegen sei zu dem reinen Aether
der Bergeshöhen und wenn man sodann Rückschau
halte auf den Weg , den man vielleicht in vielen
Windungen langsam ansteigend zurückgelegt hat .
Wenn man betrachtet all die Abgründe und
Schwinden, an denen der Pfad zur Höhe vorbei,
geführt hat . Ein Gefühl der Genuchuung über¬
kommt den Wanderer , der sich nun freut auf der
Höhe des Berges . Einer solchen Wanderung und
einem solchen allmählich aufsteigenden Wanderer
sei die Concordia zu vergleichen, die nun heute
auf einen langen , beschwerlichen Weg zurück¬
blicken kann. Fünfzig Jahre hat sie gearbeitet ,
um in der Kunst des Gesanges voranzukommen.
Manchemharten .Arbeitstag hat sie zu verzeichnen
und so manchen treuen Mitarbeiter , der in diesem
"halben .Jahrhundert von Jahren sich in den Dienst
der Conyoröiä gestellt hat , hat die Jubilarin
heute zu danken . Der Redner sprach sodann den
einzelnen Herren , die sich besonders um die Jubi¬
larin verdient gemacht haben, im Namen der
Concordia seinen aufrichtigsten Dank aus . ES
war dem Festredner ein Herzensbedürfnis , eini¬
gen Herren insbesondere zu danken. Als solche
nannte er Herrn Eduard K o <y , den 82jährigen
Ehrenpräsidenten , ferner Herrn Schwarz , der
wohl ein groß Stück Lebensarbeit in den Dienst
der Concordia stellte. Weiterhin sprach der Präsi¬
dent dem tüchtigen und hochverdienten Chormeister
Herrn Heinrich Rechner seinen herzlichsten
Dank aus für seine unermüdliche Arbeit seinen
schaffensfreudigen Opfersinn , mit dem er schon
Jahrelang den Chor in mustergültiger Weise
leitet und ihn auf eine künstlerisch wohl bedeu¬
tende Höhe gebracht hat : Auch für Herrn Ober¬
bürgermeister Dr . Finter hatte der Redner
wärmste Worte des Dankes für die tatkräftige
Unterstützung , die Herr Oberbürgermeister dem
Verein gerade bei der Vorbereitung und Organi¬
sierung dieser goldenen Jubiläumsfeier ange¬
deihen ließ . Ebenso dankte er dem Stadtorga¬
nisten Herrn Herm . K n i e r e r , der immer seine
musikalische Fähigkeit und Kraft in den Dienst
der Concordia stellt. Weiteren Dank zollte der
Redner den Herren Peter C a t u s , A . Pfeiffer ,
Tr . Bodinsky, des Verfassers der Festschrift,
sowie den Damen des Vereins und allen , die zum
Gelingen des Festes beigetragen haben . Er gab
der Hoffnung Ausdruck , daß die Concordia Karls¬
ruhe auch in Zukunft wie bisher eine würdige

Dienstag, den 19 . Mai , nachmittags von 31/*—16 Uhr :
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Priesterin im Tempel der Kunst des Gesangs
sein möge und schloß mit einem Hoch auf die
caritative Tätigkeit , die alle Gesangvereine am

deutschen Volke leisten, mit einem Hoch auf die

deutsche Sangeskunst und auf das ganze deutsche
Volk , in das die ganze Festversammlung begeistert
einfiel.

Nach der Festrede folgte dos Präludium von

Kahn , gesungen von Fräulein Malis Fanz ,
ebenfalls Mitglied des Stadttheaters , die durch
ihren anmutigen Vortrag reichen Beifall erntete .
Alsdann beehrte der Bundespräsident des badi¬

schen Sängerbundes , Herr Rechtsanwalt Metz ,
g e r - Freiburg , die Versammlung mit einigen
bedeutungsvollen Worten . Zunächst beglück-

wünschte er die Concordia Karlsruhe zu ihrem
goldenen Jubiläum . Nach bOjähriger erfolgreicher
Arbeit darf sich der Verein freuen und alle
Freunde eilen, gleich wie zu einem Familien -

feste herbei, um an der Freude teilzunehmen.
Er sprach den Wunsch aus , daß 1927 die Eon-
cordia Karlsruhe vollzählig teilnehmen möge an
dem in Freiburg stattfindenden Landesfest des

badischen Kängerbundes . Alsdann sprachen noch

einige Vertreter auswärtiger Vereine , hie die

Jubilarin beglückwünschten und als äußeres Zei¬

chen verschiedene Geschenke überreichten. So

schenkte die Aurelia Baden-Baden einen sil-

bernen Pokal, die Concordia Baden -Baden ein

Bild mit der Ansicht der Stadt Baden -Baden , d -

Concordia Pirmasens einen goldenen Kranz mit

Kissen , Parlsruher Sängerveretmgung « ne Me¬

daille an die neue Fahne , der S ' lcherbuid einen

Blumenstrauß , Turnverein 1846 «m B 'ld Der

Vertreter des Turnverein ? schilderte in begelster
ten Worten die enge Zusammengehörigkeit des

Gesanges und des Turnens . Seme Worte wur -

den mit stürmischem Beifall aufgenommen .
Nun schritt der Verein Concordia selbst zur

Ehrung derer, denen sie besonderen Dank schuldet
und verlieh einigen hochverdienten Herren , wie

ihrem Chormeister Lechner und zwei anderen

Mitgliedern für langjährige aktive und passive
Mitgliedschaft, das höchste was ste geben kann,
das Recht der Ehrenmitgliedschaft. Eine lange
Reihe fast nicht endenwollender Mitglieder und

Ehrengäste wurden mit der neu geschaffenen stl-

Lernen Scheffelplakette ausgezeichnet, darunter
auch Herr Oberbürgermeister Dr . Fr nt er und

Herr Chormeister Lechner . Auch für das S t a d t-

archiv wurde Herrn Oberbürgermeister eine

solche überreicht. Ferner wurde an Frau Leonie
Scheffel , die durch ihren Schwiegersohn ver¬
treten war , mit einer Scheffelplakette beehrt.

Zum Schluffe gelangte der Männerchor „H o ch
empor " von Curti zum Vortrag . Um 2 Uhr
wurde ein gemeinsames Festmahl eingenommen ,
wobei verschiedene Redner ihrer Freude Ausdruck
geben über das so überaus glanzvoll verlaufene
goldene Jubiläum der Concordia Karlsruhe . E . L.

Spiel und Sport .
Resultate.

Karlsruher F .B . — F .E. Mühlburg (fct
Karlsruher F .B . II — Phönix II 2:3.
Daxlanden — V .f.B . Karlsruhe 8:2.
Beiertheim — Kuppenheim 4 :1.
Weingarten — F .C . Baden 0 : 1 .
F .C. Nürnberg — Breslau 4: 1.
F .S . V . Frankfurt — Schwarz -Weiß Esten 3: 1.
Duisburg S .V . — Altona 93 2 :0.
Eintracht Franks . — Blauwit Amsterdam 6:0.
Sparta Prag — Montevideo 1 :0.
F .T .K . Budapest — Bolton Wanderers 1 : 1 .
Holland — Belgien 5: 1 .
Hertha B .S .C. Berlin — Turn Düffesdorf 4: 1.

Städtespiele.
Heilbronn — Mannheim 5 : 1 .
Freiburg — Mannheim 5 : 4.
Stuttgarter Kickers — F .B . Saarbrücken 3 : 1
D. f .R . Mannheim — V .f .R . Leipzig 1 :3.
F .C . Pforzheim — Germania Brötzingen 2 :0.
Boca Jun . Argentinien — Nordwest Berlin 3 :0.
Wacker München — Old Boy Basel 5 : 1 .
P .f .B . Stuttgart — F .B . Bonn 3 : 1 .

Der Spieler Finneisen vom K .F .V . wurde
wegen des vor einigen Monaten stattgefundenen
Pokalspiels in Offenburg nunmehr 2 Monate dis¬
qualifiziert . Die Strafe läuft vom 18 .—31 . Mai
und vom 1 .—27 . September .

Reich-
Solituderennen zweiter Tag .

Schnellster Motorradfahrer
München B .M .W . 89,4 km pro Stunde .

Schnellster Wagen bis 10 PS . : Rosen¬
berger-Pforzheim , Brenztropfen 90,3 km .

Schnellster Wagen über 10—12 PS .:
Fuld -Stuttgart auf Steiger , 80,4 km pro Stunde .

Schnellster Wagen über 12 - PS . :
Stumpf -Lekisch auf Moon mit 79,4 km .

Schnell ste Runde : Merz auf Mercedes
mit 13,28 Min , 99,3 km Geschwindigkeit .

Schnellster Rennwagen : Merz auf
Mercedes 2 Stunden 22,9*/ . Min — Durch¬
schnittsgeschwindigkeit von 94,1 Km .

Deutsche Fußballmeisterschaft.
F .E. Nürnberg — S .C. Breslau 08 4 : 1 .
Schwarz-weih - Effen — F . S .V . Frankfurt 1 :3 .
Altona 93 — Duisburger S .B. 0 :2.
Hertha B . S .C. — Turn Düsseldorf 4 : 1 .

Das gewaltige Ringen der sieben Landesver-
bände, das schon in der ersten Runde zur Deutschen
Meisterschaft eine Unmenge von Ueberraschungen
im Gefolge gehabt hatte, wurde am gestrigen
Sonntag zu eindrucksvoller Höhe gesteigert. Das
Hauptergebnis ist wohl, daß mit einer Ausnahme
sämtliche auf eigenem Plan spielenden Vereine
geschlagen blieben. Als unstreitig größte Ueber -
raschung ist der Sieg des Duisburger Spielvereins
anzusehen. Sein heutiger Gegner Altona 93 war
mit seinem bekannten Sturm und mit stabiler
Hintermannschaft erklärter Favorit und hatte den
Vorteil vor seinem Stammpublikum auftreten zu
dürfen . Die zum zweiten Mal reisenden Duisbur -

S
er haben sich durch einen klaren Sieg in die Vor-
hlußrunde gerettet. Auch der süddeutsche Dritte

der F .S .V . Frankfurt spielte wie in der Vorrunde
auswärts , und vollbrachte mit seinen heutiqen
Sieg gegen Schwarz -Weiß Essen eine hoch zu be¬
wertende Leistung, umso höher zu bewerten, wenn

man bedenkt , mit welch knappem Vorlvr,,«» v
Qualifikation zur Teilnahme an den "
schaftsspielen erkämpft wurde . Die starke Deck, , ?
des Mainmeisters sollte auch in der Vorlcki, ^
runde gegen einen westdeutschen Vertreter .
honh sein . Auf ieden ftolf hnf firf» hu «m *.

tJ? ßlsdend sein . Auf jeden Fall hat sich die Mann
weit besser gehalten als der fühhentM .» cm 'W

tiorf so vernichtend in Berlin geschlagen wurde.
'

Der Aufstieg ln die Bezirksliga.
Cannstatt — Offenburg 3 :0.

Bmln
Karlsruher F .V .
Feuerbach
Villingen
Btrkenfeld
Cannstatt
Offenburg

Spiele Gew . Verl, lllsch. Tore
9
8
8
7
7
9

8
4
3
2
3
1

0
4
3
3
4
6

38 :8
10 :8
11 :10
11 : 14

8 :26
7 :18

mitDas einzige Treffen des Sonntags endete
einer Ueberraschung, da die immer mehr zurück!
fallenden Offenburger in Cannstatt glatt unter,
lagen. Der heutige Sieger hatte in letzter
nur Niederlagen zu verzeichnen und kann trok -
dem relativ noch für die Bezirksliga in Betracht
kommen, wenn er seine Gegner Feuerbach , Bir¬
kenfeld und Villingen besiegt . Dieser Fall könnte
schon deswegen eintreten , da all diese ausstehenden
Spiele in Cannstatt zum Austrag kommen. Vil.
lingen müßte schon am nächsten Sonntag -gegen
den Karlsruher F .V . siegen , um noch in Betracht
zu kommen. Dies wird sich wohl kaum verwirk-
lichen , es fei die Villinger hätten in Karlsruhe so
viel Glück, wie umgekehrt es der Meister zu sei¬
nem Siege in Villingen hatte . Viel hängt außer-
dem von dem Treffen Birkenfeld- Feuerbach ab , in
dem der Bewerber für den zweiten Platz siegen
muß . -r- Anstelle des K .F .V . spielte anläßlich der
Jahrtausendfeier der V .f .B . Stuttgart in Bonn.
Das Auftreten einer Mannschaft aus Montevideo
ist ungewiß , da die Ausländer ihre Turnee in
Prag begannen , wo sie allerdings geschwächt der
Sparta Prag mit 1 :0 unterlag . Dafür spielt
der K .F .V . am Feiertag in Pforzheim, während
das Spiel gegen den F .C. Nürnberg für Pfingst¬
montag entgültig gesichert ist.

Um den Ausstieg in die Sreisliga . £

F .v . Beiertheim — Kuppenheim 4 : 1 (1 :0).
Das einzige Spiel in Karlsruhe , das obige,

war , um es von vornherein festzunageln, eine rie¬
sengroße Enttäuschung. Die Hitze war wohl kaum
maßgebend, denn Gewitterregen vor und wäh¬
rend des Spiels hatten die Atmosphäre zur' ' Dernüge gereinigt . Der Besuch ging in Anbetracht
der Tatsache, daß der prachtvolle Maientag die
meisten zu einer Wanderung angelockt hatte , an .
Zuerst fand sich die Gästemannschast, setzte auch
einige Ecken, schoß ein wegen Abseits annulliertes
Tor . Dann riß der Faden . Beide Mannschaften
hielten sich in ungenauem haushohem Zuspiel die
Wage . Der Beiertheimer Sturm ging nach Feh¬
ler des Torwarts durch , einen ins leere Tor ver¬
wandelten Lattenschuß durch seinen Halblinken in
Führung . In der Folgezeit war das Spiel auf
dieser Seite besser , unzählige Schüffe landeten
neben dem Tor . Nach der Pause stellten die Gäste
allerdings ohne Erfolg um . Schon nach kurzer
Zeit läßt der falsch postierte K .-Torwart einen
Schuß des Halbrechten passieren. Beiertheim ist
technisch unbedingt im Vorteil . Auch der dritte
Treffer resultiert aus der Mithilfe des Torwarts ,
der einen Fernschuß des Halbrechten über die Fin¬
ger ins Tor gleiten läßt . Jetzt lasien die Einhei¬
mischen nach . K .s Halbrechter überschießt nach
Strafstoß eine sichere Sache. Erst 8 Minuten vor
Schluß führt ein Nachschuß desselben Spielers
zum verdienten Ehrentor , dem der B . Rechtsaußen
kurz vor Abpfiff den 4. Treffer entgegen setzen
kann. Schiedsrichter Hofsäß-Pforzheim befriedi¬
gend. Das Treffen erreichte niemals die höhe
eines Kreislagispiels . Kuppenheim erinnert in
seinem Stil an Niederbühl und sollte auf eigenem
Platze eine bessere Rolle spielen. Das beste von
allem war noch die Abwehrarbeit der Beiertheimer
Verteidigung.

Karlsruhe
den IS . Mai 1925.

Gtadtgartenkonzerte . Es wird darauf auf¬
merksam gemacht ^ daß , gutes Wetter vorausgesetzt,
die Abendkonzerte mit dem heutigentue «u ' cjuiuiiijjcuc aut at-ui
Aüend Beginnen. Wie im vorigen Jahre werden
M>UVMV l ' bUVIlMVilt IUV r\ J —

vorläufig Montag , Dienstag und Freitag -
Konzerte abends und Dienstag und Samstag
nachmittags stattfinden .
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Rr . 136
SeüMurigen hlorbsn abtr , betgcBÜd ?, wenn, die
Angaben »on den auswärtigen Brief ,"chreibern
Sei Abfassung der Anschriften nicht berücksichtigt« erden . Es wn:d daher dringend empfohlen, aufdie Herstellung der Anschriften, namentlich Bc
Postsendungen nach großen Städten stets die
größte Sorgfalt zu verwenden .

Nus wrichen Gründen ? Wir erhalten fol¬
gende Zuschrift: Es fiel allgeniein auf , daß das
zur Grundsteinlegung mit Fahnen geschmückte
Gerii' t am Gren a di er den f mal vor der
Haitptpost nickt eine einzige Reichsflagge
zeigte. Man konnte diel Kopfschütteln sehen und
die Frage hören : „Aus welchen Gründen ? »
Ware es nicht naheliegend, nein selbstverstönd -
sich gewesen , mis diesem. Anlaß auch die R eichs -
slagge zu zeigen? Fit die neue Reichsslagge.
der Kameradschaft der Lewgrenadiere so wenig
wert ? Was sagen die republikanisch pefinnten
ehemaligen Leibgrenadiere dazu ? Lassen sie sich
so etwas von der Leitung bieten ? Es sieht wie
eine Herausforderung aus ; mutz denn von ge¬
wissen .Kreisen immer wieder Konfliktsstoff ge¬
ichaffen werden ? Da ? gleiche Bild am Han¬
del ? Hof , der anläßlich der Vereidigung de?
Reichspräsidenten von Hindenburg mit badischen
uiid städrischen Farben geflaggt hat. Hat . der
Händolshos keine republikanisch gesinnte Mitglie¬
der in seinen Reihen ? Was meinen diese zu
einer solchen Brüskierung ? I 't vielleicht die Ge¬
sinnung der Leitung de? Handelshoses allein
maßgebend ? Kann man vielleicht für beide Fälle
erfahre:: , „ au? welchen Gründen ? " man die
Reichsslagge nicht, zeigte ? Keine Antwort wird
auw eine sein . Wir kennen unicre Pappenheimer .

Ein Sonderkurs für gärnngslose Früchtever¬
wertung findet am. 22 . und 23 . Mai in Karlsruhe
im Küchengelsiiude des früheren Arbeitsministe -
riums , Herrenstraße 45 a , statt . Der Kurs ist
veranstaltet vom Landesausschütz für gärungslose
Früchteverwertung in Karlsruhe , Herrenstraße
LI : Hauptkursleiter ist Herr Obstbaulehrer Jos .
Baumann in Büchenbach (bei Freiburg ) . Die
Veranstaltung zerfällt in einen theoretischen und
einen praktischen Teil .

Tiiddcutsche Hackschulenfahrt Unter diesem
Namen veranstaltet der Akademische Motorsport -
Club (ADAC) München «ine S t u d i e n s a h r 1
d u rch S ü d d e u. t s ch l a n d . Die Fahrt geht
von München über Stuttgart , .Karlsruhe
Heidel berg , Frankfurt , Jena , Nürnberg
wieder,mach München und will den Teilnehmern
eine Einblick in. große deutsche Fahrzeug - und
Zubehörfabriken geben und sie durch Vorträge
berufener Fachleute mit der technisch-wirtschaft¬
lichen Seite des Motorsports bekannt machen .

Die erste Karlsruher Mandolincn -Geiellschast,
Gegr , is>03 hielt am Samstag , den 9 . Mai 1925
ttn trauten Kreise ihrer Mitglieder und Freundein der Glashallc der städt. Festhalle einen „ Bun¬
ten Abend " ab , der als gut gelungen bezeichnet
werden kann. Insbesondere sind hervorzuheben die
Mitglieder. Frl, . Liefet Rottermann und Herr
Wilhelm Elsenhans , welche die Anwesenden durchein« sehr anmutig getanzte Gavptte in Rokoko-
kostümen, unter der feinfühligen Begleitung des
McmdolinenorchesterS erfreuten . D ' S Begeiste¬
rung nach Beendigung dieses Tanzes war bei den
Anwesenden so stark, daß sich die Ausführenden
zu einer Wiederholung bewegen lassen mutzten.
Die Einstudierung de? Tanzes . wurde , in liebens¬
würdiger Weise bon Herrn H. - Bollrath, : Tanz¬
lehrinstitut, .Hier , übernommen . Herr Elsenhans
erfreute außerdem mit einigen sehr wirkungsvoll
vorgetragenen Baritonsolis . Der 1 - Vorsitzende ,
Herr C. Schneider , begrüßte im Verlaufe des
Abends die Erschienenen und dankte denselbenfür das , der schönen Sache entgegengebrachte In¬
teresse , sowie den Solisten für die uneigennützige
Mitwirkung zur Verschönerung des Abends. Den
musikalischen Teil hatte das an diesem ?lbend in
vortrefflicher Form befindliche Mandolineu -
Orchester unter der bewährten Leitung ihres
Ehrendirigenten, Herrn Georg A tz m u ? , über¬
nommen. DaS Orchester verriet insbesondere in
den beiden Strantzwalzern „ An . der schönenblauen Donau " und „Schatzivalzer" aus Zi-
geunerbaron eine gute Schulung . Ein Ball be¬
schloß die harmonisch verlaufene Veranstaltung .

Litte für eine alte Jubilarin . Pfingsten in
«mem Jahr werden es 5 0 Jahre , daß das Ge«
bäude des a l t e n R « a l g h m n a s i u m s in, der
Schulstraße (setzt als Humboldtschule in der Eng-
lerstraße bezeichnet) von den Schülern dieser,1868 aus der höheren Bürgerschule abgespaltenenAnsialt, bezogen wurde . Eine große Anzahl vonS lern hat dies Schulhauk im Lause der Zeit
^ jaommeit , waren es doch beim Bezug des
Schulgebäudes 847 Schüler , welche Zahl vor der
Abspaltung der Töchterschule iGoetheschuke ) unter
Benutzung eines Nebengebäudes bis auf 789 an -
i
'
üetz . Im Destkrisg diente das Gebäude als

„Humboldtkaserne" erner großen Zahl von Sol¬
daten als Quartier . Schulunterricht und mili¬
tärische Ausbildung gingen hart nebeneinandervor sich. Erfreulich ist das Zusammenhalten der
alten Reakghmngsiasten, und eS steht zu,erwarten ,
daß in einem Jahre die Jubelfeier des Gebäudes
eme rege Beteiligung ehemaliger Schüler auf-
weist . Wer ein Jubilar darf nicht im alten ,
abgetragenen Arbeitskittel an seinem Ehrentag
scheinen . Das gilt auch von unserem Schulge-
ohllde. 49 Jahre hat es das gleiche Kleid ge-

und doch haben sich die hhgienpchen An¬
forderungen in diesem Zeitraum gründlich ge-
Wdett, und die technischen Hilfsmtttel sind an -v« e geworden . So weiß unsere liebe Schule nur
vo« Hörensagen von der Dampfheizung und mo¬
dernen Wortanlage », ganz zu schweigen von

Brausebad «wie vorbildttch in der Helm-
holtzschule ) . das mit der Dampfheizung leicht ein-
zuruhten ist. Möchten doch die Väter der Stadt

liehen Schule entgegenkommen und die
fwngen Neuerungen für das JübiläumS -GeburtS .
Geschenk beizeiten bewilligen . Bros dieser« chulermuttertut , dar tut ihr auch ihren Söhnen ,
fmd ste werden es der Stadt , gestärkt in ihrer Ge-
lundhect, einsi tüchtige Bürger reichlich der-Mten ! *

Schwa.
? r$ 0lf<&eä Geld. Am 11 . Mai wurde hier ein
falsches Dreimarkstück mit dem Münzzeichen Funi der Jahreszahl 1924 verausgabt ,
y. Jeffflcitommcng Scheck - und Wechselbetrüger.
^ ~ 1928 wurden in Leipzig der Jnge -
» Eur Friedrich Georg Buttlar , geboren am 29-
Mu 1879 in Kassel, und der Kaufmann Arthur
7̂ °nn Statisch , geboren am 21 . September
fcüL

*

1? Dettenhausen bei Kassel, festgenommen,hatten bei der Darmstädter - und National -
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in Berlin^ „ unter dem Namen Ferdinand
hL°

r - j} j n n ' . •® erI 'n K 56 , Scheckkonto angelegt,btc Schecks mit Bestätigungsoermerk versehen undmit „B . Feder, Möbel- und Ausstattungshaus "
^ e : chnct. Außerdem besaßen sie wertloseWechsel vom „ Landwirtschaftlichen Verein zurWahrung der Versicherungsinteressen, e . G . m . b.ui Kassel" . Mit beiden Zahlungsmitteln kauf¬ten sie Taschentücher . Bürsten- und Lederwaren>n verschiedenen Städten ein . Sie berührten Ber¬lin Frankfurt a . M ., Köln , Eitorf , Troisdorf . Of-fenbach , Trier , Mannheim , Erfurt , Halle undSaarbrücken. In der Kölner, Frankfurter und

Stuttgarter Zeitung gaben sie Annoncen auf undsuchten Verkäufer von Ware . Buttlar tätigte dieEinkäufe meist unter dem Namen Sommerfeld ,Vertreter . Er nannte sich auch Mangold ,Friedrich, Grossist , und Koch , August, Händler,und führte Ausweis der französischen BehördeSaarbrücken aus den Namen R o o s , Friedrich,Bergingenieur , geboren am 13. Februar 1884 inTrier , bei sich . Außerdem hatte er sich Geschäfts¬karten auf Iosei Stein , Berlin , drucken lassen .Rausch verkaufte die Ware und nannte sich dabei
auch Schmidt , Albert; Weber , Siebrecht ,Georg, Händler, geboren am 24 . April 1881 in
Köpenick, und Schulze , Albert , Händler , ge¬boren am 24 . April 1881 daselbst . Auf die beiden
letzteren Namen besaß er selbstangefertigte Aus¬
weise , die mit gestohlenem Stempel des Polizei¬präsidiums Kassel, der in Polizeipräsidium Berlin
abgeändert war , versehen waren . Beide warenim Besitze folgender selbst bestellter Stempel „ B.Feder , Möbel- und Ausstattungshaus "

, „Land¬
wirtschaftlicher Verein zur Wahrung der Versiche¬
rungsinteressen, e . G - m . b . H. , Kassel "

, „Darm-
städter- und Nationalbank , Depositenkasse Ber¬lin.

"
Geschäftsinhaber, welche von den Betrü¬

gern geschädigt wurden, wollen dem Landespoli-
zeiamt in Karlsruhe Mitteilung zugehen lasten .

Unerlaubte Lotterie . In letzter Zeit wurden
von einem gewissen R . I . Duggan in Vaduz an¬
geblich mit Erlaubnis der Lichtensteiner Regie,
rvng Lose der sog . „Dugganis Dublin SweepS"
in Baden vertrieben . Es wird darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß diese angeblich mit den Pferde¬rennen in Epsom ^England ) in Zusammenhang
stehende Lotterie in Baden nicht zugelasten istund daß sich sowohl die Verbreiter der Lose , als
auch die Spieler strafbar machen. ES wird
daher vor dieser Lotterie gewarnt .

Eigentümer gesucht. Auf dem Büro der Kri¬
minalpolizei befindet sich ein Fahrrad , Marke un¬
bekannt, schwarzer Rahmen und Felgen , aufwärts
gebogene Lenkstange mit roten Gummigriffen ,
dessen Eigentümer unbekannt ist.

Zur Wohnungsfrage .

Tie Badische Regierung hat dem Bad .
Landtag eine Denkschrift über die Woh-
nungssrage vorgelegt . Allein der Landtag konnte
sich bis jetzt nicht entschließen, das Erforderliche
zu tun . Die Folgen , die aus dieser Verzögerung
entstehen, sind schrecktlich und der Landtag über¬
nimmt eine ungeheure Verantwortung .

Hier sollte es keinen Pürterstreit geben. Geheder Landtag endlich mit gutem Beispiel voran
und zeige, daß es sich hier um eine VolkSfragehandelt , dann wird auch das Volk die zur Be¬
seitigung der Wohnungsnot geforderten Mittel
avfbringen .

Tie bei der Kundgebung in Berlin angenom¬mene Entschließung hat folgenden Wortlaut :
Entschließung .

1 . Alle Bemühungen , die leibliche und sittliche
Gesundheit unseres Volkes zu heben und feiner
Arbeitskraft , an die unter den heutigen Verhält¬
nissen ganz besondere Ansprüche gestellt werden
müssen , zu erhalten , sind durch das andauernde
Wöbnungselend auf das schwerste gefährdet. Der
Wohnungs . und SiedlungSbau mutz
deshalb weit nachdrücklicher geför¬dert werden als bisher .

2. Das Bestreben, ohne pribatwirtschaftliche
Gewinne gesunde und preiswerte Wohnungen fürdie breite Schicht der Minderbemittelten zu
schaffen , die unter der Wohnungsnot weitaus am
stärksten leiden, findet seine idealste Lösung durchdie gemeinnützige Bautätigkeit , wie
sie in den Bauvereinigungen der verschiedenen
Rechtssormer» verkörpert ist. Die gemeinnützige
Bautätigkeit kann daher mit Recht beanspruchen,daß sie bei allen öffentlichen Maßnahmen , die
der Förderung des Wohnungs - und Siedlungs¬
wesens dienen , in erster Linie berücksichtigt wird .
Ihre Vertretungen sind vor Erlaß aller ein¬
schlägigen wichtigen Bestimmungen zu hören.

3. Unter den zur Förderung des Wohnungs -
und SiedluwgswesenS notwendig zu ergreifenden
Maßnahmen steht bei der zurzeit herrschendenGeldknappheit die Beschaffung der für die Bau¬
tätigkeit unbedingt erforderlichen Geldmistel
weitaus in erster Linie . Die bisher gestoffenen
Maßnahmen zu ihrer Aufbringung durch daS
Aufkommen aus der Geldentwertungssteuer
(HauSzinssteuer , Mietsteuer ) und die zur
Verwendung dieses Aufkommens erlassenen Aus¬
führungsbestimmungen , die, waS die einzelnenLänder cmbetrifft, durchaus der Einheitlichkeit
entbehren , entsprechen durchweg nicht den An-
forderungen , welche die gemeinnützige Bautätig¬

keit stellen muß , um ihr eine erfolgreiche Be¬
tätigung zu ermöglichen. Eine Neuregelung « nd
Vereinheitlichung dieser Bestimmungen ist daher
dringendes Erfordernis .

4 . Im einzelnen ist zu fordern , daß daS ge,
famte Aufkommen aus der HauSzinssteuer dem
ursprünglichen Zwecke der Steuer , dem Woh¬
nungsbau , zugeführt wird . Die schleunige Er¬
reichung dieses Zieles wird Aufgabe der Gesetz¬
gebung sein.

5. Wenn die HauSzinSsteutrhypotheken ihre
doppelte Aufgabe (Kapitalbeschaffung und Zins -
erleichterung , wirklich erfüllen sollen, müssen siein solcher Höhe und zu solchen Bedingungen ge¬geben werden, daß die Mieten erträglich bleiben.
Im Interesse der Minderbemittelten ! und insbe¬
sondere der kinderreichen Familien ist deShqlbdie Abdeckung der tatsächlichen Herstellungskostender Bauten in Höhe von mindestens 90 Prozent
zu gewährleisten, auch find die Zins - und Til .
gungSbedingungen so zu bemessen, daß di« Mietenin den neuen Wohnungen im allgemeinen nicht
höher werden , als die jeweils geltenden gesetz¬
lichen Mieten .

6. Zu diesem Zwecke ist zu fordern , daß fürdie Vergebung der Hauszinssteuerhypotheken bin¬
dende Richtlinien durchgeführt werden .7. ES ist ferner zu fordern, daß die zurück -
fließenden ZinS. und Tilgungsbeträge bei zen¬tralen Stellen gesammelt werden, denen die Auf¬
gabe zufällt , damit dauernd und planmäßig eine
Wohnungs - und SiedlungSfürsorge zu bestechen,die die Interessen der Gesamtheit möglichst gleich¬
mäßig berücksichtigt .

8 . ES muß auch erwartet werden , daß bald
geeignete Maßnahmen für einen Wiederaufbaudes normalen Hhpothekenkredits getroffen werden .9 . Zur einheitlichen Verwirk¬
lichung obiger Forderungen muß verlangtwerden, daß dos Reich in erheblich größerem
Umfang als bisher sich der ihm nach der Ver¬
fassung zustehenden Aufgaben im Gebiete des
Wohnungswesens annimmt . Dies am besten im
Rahmen eines auf Jahre hinqus festgelegtenklaren Wohnungsprogramms . .Hierzu ist erfor¬
derlich , daß daS ReichSwohnUngSreffortals solchesin den Stand gesetzt wird, sich eingehender Durch¬arbeitung der zahlreichen Fragen auf diesem im
Vordergrund unserer gesamten Volkswirtschaftstehenden Gebiete zu widmen.

10. Von den gemeinnützigen Bauvereinigun -
gen muß gefordert werden, daß sie. selbst mit allen
Kräften bemüht sind , ihr Eigenkapital zu ver¬
stärken sowie den Sparsinn und die Selbsthilfeder Wohnungsbedürfstgen weiter zu entwickeln.

ttanckel u. Volkswirffchaft.
Von H . Botz .

In Berlin hat in der vergangenen Wocheeine Kundgebung der Gemeinnützigen
Bau Vereinigungen Deutschlands
für die Fortführung des Wohnungsbaues usw .,die von Vertretern von Baugenossenschaften aus
allen Teilen Deutschlands besucht war , stattge¬
funden . Ebenso eine Kundgebung deS
Deutschen Vereins für Wohnungs .
r e s o r m mit demselben Ziel.

"
,

Das ReichsarbeitSministernun war bei beiden
Kundgebungen ^ • durchMinisterialrat Jmhof
ifrüher KarlskuUe) vertreten . Auch die Regie¬
rung Preußens sowie die einer Anzahl Bundes¬
staaten war bersteten . (Badens Versteter hat
gefehlt .)

In den Verhandlungen kam immer wieder
zum Ausdruck, daß auf dem Gebiet der Woh¬
nungsbeschaffung endlich etwas Durchgreifendes
geschaffen werden müsse . WaS bisher geschehen
ist, ist durchweg Stückwerk, was niemals zum Ziel
führt . Die Wohnungsnot hat nicht abgenommen.

Die Wohnung ist die Grundlage , auf der sich
die Familie , der Staat aufbaut . Beinahe zwei
Drittel feines Lebens bringt der Mensch in fei¬
ner Wohnung zu . Wir bauen Krankenhäuser ,
Irrenhäuser , Erziehungshäuser , Gefängnisse.
Würden wir für Besserung der Wohnungen sor¬
gen , dann wäre vielem Ilebel die Grundlage weg¬
genommen . Die Wohnungsfrage darf keine
Frage einzelner Menschen oder Behörden sein»
sie muß eine Volksfrage, sie muß Die Frage
schlechthin sein. In Berlin kamen 1984 auf 1000
Einwohner 27 Geburten ; im Jahre 1923 auf
1000 Einwohner noch 9,4 Geburten . Anderwärts
ist es ähnlich. Diese Zahlen sind geradezu er¬
schreckend. ..Diejenigen Stellen , denen die Sorge für die
Lösung der Wohnungsfrage obliegt, in Baden
der Landtag und die Regierung , laden eine un¬
geheure Verantwortung auf sich, wenn sie nicht
bald genügende Mittel bereit stellen, damit die¬
sen furchtbaren Zuständen gesteuert werden kann.
Verantwortungsbewußten Menschen ist keine
Ehegründung mehr möglich , denn sie sehen keine
Wglichkett , eine Wohnung zu bekommen und
Verheiratete dürfen keine Kinder haben , da sie
dazu keinen Raum ftvden.

Daran kann ein Volk zu Grunde gehen.
Es ist nicht angärigig , daß die aus der Ge¬

bäudesondersteller aufkommenden Mtttel in der
Hauptsache für den allgemeinen Finanzbedarf
der Länder verwendet werden. Diese Mittel
werden der Wohnungswirtschaft entzogen und
müssen ihr wieder zugeführt werden. Mit der
Geringfügigkeit der aus der Gebaudesondersteuer
für eine Wohnung zur Verfügung gestellten Mrt -
tel kann der Wohnungsbau nicht in Gang ge¬
bracht werden.

Werden mit diesen geringen Zuschüssen unter
Zuhilfenahme anderer Mittel , wenn diese über -
Haupt im Einzelfall zu beschaffen sind, gebaut ,
so wird die Miete so hoch , daß sie nicht mehr auf .
gebracht werden kann. In Berlin und ander ,
wärt ? sollen jetzt schon Wohnungen m neu er-
stellten Häusern leerstehen, weil sich niemand
findet , der die Miete bezahlen kann. So weit
muß eS kommen , bis unseren gesetzgebenden
Körperschaften klar wird, daß e? so nicht weiter
gehen kann. ^Die für den Wohnungsbau müssen be-
schaftt werden , die Darlehen müssen in erbeb -
licher Höhe und zu erschwinglichem Zins gegeben
werden. Die Beschaffung der Mittel muß endlich
auf Jabre binaus geregelt werden, daß man nicht
in jedem Frühjahr nicht weiß, was in diesem
Jahr geschieht und dann plötzlich die Bautätigkeit
einsetzt und damit die Baripreise m die Höhe
schnellen . . . _ . . . . . . . . .

Bansa-Bund-Tagung in Dresden.
Dresden, ir . Mai . Der Ha.nsa-Bund für

Gewerbe, Handel und Industrie veranstaltete
am Montag, den n . Mai, in Dresden eine
grosse handelspolitische Kundgebung, die
von dem Präsidenten des Hansa-Bundes,
Reichstagsabgeordnetem Dr . Herrn. Fischer,geleitet wurde. Nach einer Reihe von Begrüs-
sungsansprachen hielt Professor D.r. Wieden-
feldrLeipzig einen Vortrag über : „Die Auf¬
gaben der deutschen Handels¬
politik “. Der Redner wies auf die grosseBedeutung des Inlandsmarktes für die Zu¬kunft hin , dessen Stärke von der Möglichkeitder Ansfuhrsteigerung abhänge. Nach Lageunserer Technik sei die Ausfuhr von Fertig¬fabrikaten mit besonderem Hochdruck anzu-
slreben. Angesichts der Absatzschwierigkei¬ten im Auslande müsse die deutsche Indu¬strie vor allem Wert auf die Herstellung sol¬cher Fabrikate legen, in denen Eigenartstecke. Andererseits müsse von unserer Han¬
delspolitik eine ganz besonders vorsichtige
Währung unserer Ausfuhrinteressen gefordertwerden. Bei jedem Zollsatz müsse sorgfältiggeprüft werden, welchen Einfluss er auf die
Ausfuhr haben könne. Das gelte auch beson¬ders für die Getreidezölle. Schon rein han¬
delspolitisch seien Getreidezölle nach alter
Erfahrung überflüssig, da sie sich nicht
zu Kompensationszwecken eignen. Der
Landwirtschaft müsse also mit anderen
Mitteln Hilfe gewährt werden. Der Red¬
ner behandelte dann die Fndustrie-
zölle und erklärte , der Zolltarif dürfenicht, wie früher, von den Viertelsfabrikaten
her zu den Fertigwaren hin aufgebaut werden,sondern müsse umgekehrt von diesen in stei¬ler Staffelung zu jenen kommen. Dabei wür¬
den die unteren Stufen, in deren Produkten
wenig Arbeitswert stecke, von Zöllen frei¬
bleiben können. Der Redner schloss, dass essich bei der Handelspolitik um reine Zweck¬
mässigkeitsfragen handele, die mit anderen
Problemen , insbesondere mit Parteifragen ,nicht verknüpft werden dürfen. (Lebh . Bett.)

Am Nachmittag fand ein Presseteemit Vorträgen über finanzpolitische Gegen¬wartsfragen statt . Reichstagsabg . Dr . Kulen-
kampff sprach über „Die Notwendig¬keit des Abbaues der Umsatz -
s t e u e r“. Die Umsatzsteuer bringe zur Zeitetwa zwei Milliarden Mark im Jahr und seidamit die Rückenstütze unseres Haushalts .Ihr Vorteil liege in ihrer einigermassen klaren
Kalkulierbarkeit und in ihren sicheren Ein¬
gängen, ihr Nachteil in der leichten Hinter -
ziehbarkeit und in der Verkrümelung ihrer
Einzelbeträge. Der Hauptfehler aber liege inder Störung des Aussenhandels und des inne¬
ren Aufbaues der Wirtschaft . Eine Aus¬
gleichsmassnahme wäre der Uebergang zumösterreichischen Phasensystem . Vorbedingungfür dieses Verfahren sei ein riesenhafter Ta¬rif, in dem jede einzelne Ausfuhrware durch¬
gerechnet erscheine. Allein die Zeitspanne biszur Fertigstellung dieses Tarifs werde, so er¬klärte der Redner, genügen, um unseren Mit¬telstand zu vernichten . Der Umsatzsteuerliege ein grundsätzlicher Denkfehler zu¬grunde . Sie packe die ohne Rücksicht auf dasEinkommen durch den Staat genommenen Ab¬gaben an der Stelle der Ware , statt sie an derProduktion zu fassen. Eine Abgabe nachArt der preussischen Grundsteuer vom Werteder Produktionsmittel wäre gesünder und we¬niger drückend als die Umsatzsteuer . Der Red¬ner kam zu dem Schluss, dass die Wirtschaft

nicht, wie bisher, die Eraässigung der Um¬satzsteuer fordern müsse, sondern ihre Besei¬
tigung. Die Sätze herabmindern, bedeute einHerumdoktern an den Symptomen . Die Um¬satzsteuer sei grundsätzlich falsch und müsse
deswegen als Ganzes fallen. (Lebh. Beifall.)!

Reichsminister a . D . Dr. Gothein behan¬delte dann das Thema : „S t e ü e r b e 1 a s t -
ung und Aussenhande 1“ . Er wies zu¬nächst . .auf d.as traurige Gesicht der deutschen

- Handelsbilanz hin . Katastrophal sei beson¬ders die Entwickelung der Tesctilhandels-bilanz. Wenn auch bei der Textil- und Eisen¬industrie der Verlust Elsass-Lothringens , derSaar und Ostoberschlesiens die verminderte
Aufnahmefähigkeit Osteuropas und die er¬höhten Schutzzölle anderer Länder mitspiel¬ten, so sei doch immer wieder festzustellen,dass die deutschen Waren zu teuer sind. Das
zeige die zunehmende Einfuhr ausländischer
Fertigwaren trotz der deutschen Zölle. Not¬
wendig sei vor allem eine Senkung unsererSelbstkosten . Durch die übermässige Höheder Frachten und der Postgebühren würdendie Produktionskosten ungemein verteuert ,vor allem aber durch die Steuern . In Deutsch¬land ergebe sich heute eine steuerliche Be¬
lastung des Volkseinkommens von 39,4 —48,5Prozent gegenüber 10,9 Prozent vor dem
Kriege. Das Nationalvermögen , dasin anderen Ländern gestiegen ist , sei in
Deutschland um 55,2 Prozent gesunken .Jede Kapitalneubildung werde durch dje Weg¬steuerung unmöglich gemacht. Die Steuernmüssten im Warenpreis num Ausdruck kom¬
men , daher rühre das hohe Preisniveau . Da¬durch werde der Wettbewerb mit anderenStaaten unmöglich gemacht . An Hand einigerBeispiele wies der Redner dann nach, dass
Steuerermässigungen durchaus nicht «ine Her¬
abminderung des Steuerertrages pur Folgehaben müssten . Schwerste Versündigung ander Wirtschaft sei heute Thesaurieren ausSteuern oder Gebühren, wie es die Post unddie meisten grösseren Gemeinden machen. Be¬
triebsüberschüsse müssten in die Etats einge¬stellt und zur Steuerentlastung verwendetwerden. Ohne Ausfuhrüberschüsse wachseunsere Verschuldung , das Ausland verliere den
guten Glauben an unseren guten Willen und
gebe uns keine Kredite . Unbedingt notwen¬
dig sei daher wesentliche Ermässigung derSteuern und Gebühren. Jede Steuerüber¬
lastung sei Raubbau an der Wirtschaft wie anihrer Steuerkraft . Mit einem Festmahl amAbend fand die Tagung ihr Ende. wl—

Fruchtmärkte : Pfullendorf , 12. Mai .Weizen 23—24 .50—26 Mk . , Roggen 22—>23Mark, Gerste 21 —22—23 Mk., Hafer 20—23.50bis 35 Mk., Spelz 17—17 .50—18 Mk . per 100Kilo. — Ueberlingen . Weizen 24—24 .50Mark, Roggen 23 Mk . . Saat-Gerste 22 Mk .,Hafer 18—20 Mark.

Für die Redaktion verantwortlich :
Herausgeber und Verleger : Badenia , A. -G . für
Verlag und Druckerei, Direktor Wilh. Jahner ,Karlsruhe - i. B ., Hauptschriftleitung : I . Th.Meyer . Verantwortlich für den politischen Teil :I . Th . Meyer , für Nachrichtendienst, Feuilletonund den übrigen Teil : Dr . H . A . Berger , für
Anzeigen und Reklamen : Joseph Huber , sämt¬
liche in Karlsruhe , Adlerstraße 42 . Rotations¬

druck der Badenia , A. <55.
Berliner Redaktion :

Joh . Hoffman «, Berlin NW 23, BrückenaUee 13.
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Mimi 'iimmimnimmUH'lilUl IIIHIIIHIIIII
Sicher

SCHUHTAGE
Außersewöhnücha Kaufgelegenhefi Montag bis Mittwoch

l» liiliii »» li üTiMTmfüiium r
Damen -Sdmhc

Halbschuhe
Derby, runde Fora , Pssr 5 .75

Schnür - u . Spangen -
Schuhe grau Leinen Paar

Schnür - u . Spangen -
CaUkVia verseil . Atu fuhr.oCnUxlC paar 7.90

Schnür - u . Spangen -
eohwarz u. braunoenune oder Lackleder

moderne Ausführungen 12 .50

Kindcr -Sdmhe
TfimmminiiniMiTmmmTnTRi

Herren -Schuhe
18—19 | 0— SS—S4 20—Aß

sää i .üs u & orw
Sp.Ä nÄ e £sa IM LK 3.90
iSS 'Ä .

“ 340 iM ~iWTW

Schnürstiefel
hübsche Formen 0 .50 7.5 ^

Im Lichthof auf Tischen ausgelegt
Große Posten

SCHUHE
für Damen. Herren und Kinder , in
schwarz, braun und Lackleder zu

oolton billigen Preisen.

SchnUr - Stlefel
schwarz n. braun , auch mit Zwiacbensohlen £ 5 ( f
Größe 31 —35 Pr. 750 , Größe 27 —30 Pr. V

Halbschuhe ,0*K :,
and

modern« Formen . . 11.50

Halbschuhe g£ fSÄ
m . Eins ., feinsteRahmenart ».

Tourenstiefel jjoppli -
loblen , Bshmensrbelt . . .

5.75
9.50

18 .50
15 .50

KNOPF
SANDALEN

braun Rindleder, gestiftet
28—26 27—80 M—35 86—42

2.4S 2.95 3.45 3.95

Die SM. SMwffe Kirlsrihe
pflegt u . a. das

Kontokorrent-Kreonge-chmt
dl« Gewährung von Darlehen ln laufender t
Rechnung gegen entsprechende Sicherheit, hei
mäßigem Zinssatz pro Rata gerechnet , ohne jeg¬
liche Provision : und besorgt die

Diskontierung von Wechseln
bet Gestellung entsprechender Sicherheit zu j
mäßigem Diskontsatz .

Nähere Auskunft mündlich und schriftlich
durch da»

EM. SvarkaMaml.

Wiener
Wäsche m m

Das städtische

scnuiinmi-
oid Sonnenbad
beim Bheinhafen, Straßenbahn¬
haltestelle der Linie 1 , ist 4282

So billig
| -aß jede Dame kaufen muß
» fluf meiner letzten Einkaufs-Reife in Men kaufte
I ich große Menge« wäßhe, bringe solche ab Mon-
* tag zu ganz enorm billigen Preisen auf Extra-

^
Tißhen zum verkauf.

Zweiteilig handgesttckt Taghemd
und Beinkleid . . . . . .

Dpal mit Hand -

Färb . Oberhemden
preiswertes Angebot

7.50 9 .75 13 .50
in neuen Mustern und guten Qualitäten

solange Vorrat

Rudolf Hugo Dietrich
licke Kaiser - und Herrenstrasse .

Ighrrtlher
ju günstigen

Teilzahlungs- Bedingungen . 3924

Sran» Lang»
Knijcr -AIlee 62. Fernsprecher 4920

AWll -GpSne
vorzügliches billiges Anfencryolz , hat launied

abzngeben 2618

Zentner so Pfg. ab Lager.
Abgabe nur ab Lager .

Gemeinnützige BeWfjiglngsstelle
Durlacher Allee 5h, Kaserne Go teeaue .

‘Beachten I $ arn{tucen
Sie bitte I

| Garnituren
S ; Datencien und mit Handfilet

meine
feilster!

Garnituren 3tt,titeU %
Hohlsaum

04 ®

| |
50
Mk.Macca , handgestickt mit Hohlsaum

mit reicher Verarbeitung hst 4
tet I f Nk .

Badisches
LanhestbeatD

Montag, beit 18. Mai
Voilibllhnc 9.

rragodie von Goethe. —
In 6 Alten .

In Szene geletzt von
Felix BannlSach .

Personen :
Faust Bürlner
Mephistopheles Trenck
Ariel . Scheinpklug
Der Kaiser Dahlen
Der Mschof Herz
Der Schatzmeister Hübner
Der Marschall . Beug
Der Heermeifter Eberl
Der Astrolog P - ' ster
Der Narr Hö .er

, Knabe Lenker . ow
' BaccalaureuS Kreuzingsr

Famulus
Wagner
HomunculuS
Ertchlho

, PeneioS
1 Thiron

Manlo
Helena
Paris
PantaliS

. LynleuS' Euphorton

Dreiteilig : Taghemd . Nachthemd , Beinkleid
mit reicher Handstickerei oder mit A

VNrNNMLN Klöppelspitzen u . reicher Stickerei LOmk

Handhohlsaum und handgestickt 17 ^

^ ^ Ä ?» NNN5LN Dalencien , bestickt und Hohlsaum

^ ^ N ^rN ^ NLLN mit Handhohlsgum u. handbesttckt 2 ^ ^

Ferner extra biüig :
UntertaiLen , Prinzeßröcke,
Hemdhosen, Seinkieiöer ❖

Müller
Gemmecke

Nasse
Möuer
Höcker

Herz
Frauenborfer

Ermarth
Kreuzinger

Frauendorser
Kloeble

. _ Murhammer
fein « anderer Kreuz:» .er
Philemon Gemmecle
BaucjS Noornian
Pater Ecstaticus DahlenPater ProfunduS Eberl
Dollar Marianus Herz
Raphael KreuzingerMater gloriosa Möller
Una Pönitentmm ( sonst

Gleichen genannt)
ScheinpflugChorus mhsticus

^ Muryammer
Magna peccatrix
Müller Samaritana *

„ , DolknerMaria Aegyptiaca
„ . Clement
Anfang 47 Uhr

Cnde li l .hr
Preise .

Sperrsitz I Abt. 4.80 Ml .
Der 4 Rang Ist zum Säet «
kans für das allg . Publikum

ireigegeben.

üeöei &

Ueber 200 Damen-NachthemKen 040 jj
mit Handhohlsaum , wirklich ein « Leistung . . 13 .SO 5

■(# «>• ältlich - Seid « in ca . 30 versch & 25 .■jy uni Farben , angenehmes Tragen LSyrx ,

1

Am« letiei
werden vollständig geruchlos in meiner
ortsfest, uilage unt . Garantie behandelt .

¥ . 0 . U . Snio « Sorin ' pr
P. Hjwe 'r 1 T I toi 1 40

Päpstl . Hoflieferanten

riiii :
vorzüglicher Qualität
zu massigen . Preisen
Katalog kostenlos

Teilzahlung gestattet .
Alleinige Niederlage

Haisersirasse 178
Eclthaas Hirschstrasse .

‘fsrrr-s» v Uäaw ^miSteasxm ' t
6 lif iiclsn - m

neu rulgcctb . p iiöM .an
Kühler . Cödmhenitr. 25.

Diese WocheZiehung
45000 ,
30 000 JC

Konstanz — Hochhausener
SSÄit 'SVÜjf

SoforL
'

nur bei Losbrlefen St 1 M„ 11 5tlOM „ Pit. 20 Pt

J . siürmer »z»^»
E. Zwerg,Hebelstrasse, . LudwigW*U. Kals. rStrasse : Engel (Inh Neuhaus ), Kaiser« ?

'
Meyer, Georg - Fr edrichstr . ; Fr. BrunnertKaiser -Allee . ^

^ bs ^ sllsn ^ Losvsrstsutsstellen ^
W

Nach langjähriger allgemein-ärztlicher Ausbildung und prak¬tischer Tätigkeit , sowie nach mehr¬
jährigerJachärztlicherAusbildungzuletzt 2 Jahre an der Universi¬täts-Hautklinik zu Freiburg i. Br
(Direktor: Professor Q. A. Post)habe ich mich in J

Karlsruhe
Jahnstrasse 18

(Ecke Westendstrasse )
als

Facharzt für Hauf¬
und Harnleiden

Untren - und Licht -
Behandlung
niedergelassen .

Sprechzeiten : 11 — 1, 4—6 Uhr
(ausser Samstag nachmittags)

Telejon 6250

Dr . med . R. Bottler .
V .
WMMW
W Mittwoch ,
■ Eapei

Festhalle |
den 20 . Mal , abenda

Kaperfahrten II. Teil

Kaptrfahrt Strt &dtmg des „SeeadUra“ Robin-
eoalebtn tulderlatelVopeHa , 2300 Seemeilen
im kleia*& offenen Boot Über den Oseas , Ge* j

fangennabme, Flucht, neue Kaperfuhrt
Der Reinertrag ist für die neue Weltreise des

Grafe? Luelf&er bestimmt.
Karten su Mit 3.- .
der Musikalienhandlung Kaiser-

, 1.— zusügh Steuer in“ aiser- Ecke WaWstr.

Fritz Müller
COLOSSEUM ns

Heute Montag abend 8 V, Uhr

Grosser HerausforöerungsHampl im
freien amerihanischen Stil

(Catch as catch can)
I Bilkau ge^en Tornow
| Bei dieser Kampkart sind sämtliche Griffe erlaubt.

Ferner ringen :
| Steinke gegen Lassartesse
i Langguth gegen Winter

Soeben erschienen :

Richtlinien
füe Erziehunv unöVerjünge

-er Hochwal-unsen
in Baden

Herausgegeben von der Jorstabteilung
des badischen Ministeriums der Finanzen

preis Mk. 1 .50
Eine wichtigeDenkschrift siir unsere Ssrstwirl̂ch

Babrnla ‘ '‘ O - «nt»

MSI . Zismr
möglichst Nähe alter
Bahnhof, von jg ., so¬
lidem Herrn per so

'ort
gesucht Angeb . u . 8100
an die Geschäftsstelle .

nmm
Für

sucht athoi Verlag al¬
lerorts redegewandte,
zuverlässige Lertrcier .
Hohe Provision. Ange¬
bote mit Angabe der
Vcrhälrnisse nrter 3 - lll
an die eichä' rsslelle .

Ssköee -
Ansebrl

Stück i

solanfle
'i

. . T .
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srscnecK
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K
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